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Morgen⸗ Ausgabe. 


Die egyptiſche Frage. 
mex Lange Wochen und Monate haben die europäiſchen Groß: 
züchte mit vieler Spannung auf eine offizielle, greifbar formu⸗ 
Hy Verlautbarung der engliſchen Regierung hinſichtlich der für 
x ukunft projektirten Geftaltung der Dinge in Egypten ge- 
tr et. Bald nach der Schlacht von Tel:el-Kebir, welche den 
aldzug mit einem Schlage beendigte, fing man in Petersburg 
in Paris an, gewaltigen Lärm zu ſchlagen und dies unver⸗ 
bar zu dem Zwecke, England die Initiative aus der Hand zu 
en. Trotz der von England gebrachten Opfer und des 
ſaternommenen Rifitos, wollte man ihm nicht das Recht zuge⸗ 
übern nach irgend welcher Richtung den Sieg auszunützen, ja nur 
haupt das moraliſche Gewicht eines Siegers für ſich in An⸗ 
0 ch zu nehmen und arbeitete mit aller Macht dahin, die An⸗ 
legenheit von Neuem in den Wortgefechten einer Konferenz zu 
klicken und reſultatlos zu machen. Daß dies nicht geſchehen 
, daß die Initiative bei England verblieben iſt, dies Ver⸗ 
yn gebührt einzig und allein der deutſchen Politik, welche von 
. i an England in der egyptiſchen Frage freie Hand ge⸗ 
en hatte. 
England ſeinerſeits betrachtete es als ſeine Aufgabe, ſich 
N Frankreich möglichſt zu verſtändigen, indem es anerkannte, 
VB franzöſiſche Intereſſen in Mitleidenſchaft gezogen würden. 
War gab man ſich in Paris keinen Augenblick der Illuſion hin, 
in die Uneigennützigkeit der engliſchen Politik zu glauben, doch 
man ſich außer Stande der anſcheinend wohlwollenden und 
öhnlichen Haltung Englands ſchroff entgegenzutreten. Man 
Maubte in Paris ſchließlich doch, fei es am Nil selbst, fei es 
derswo, für feine Konzeſſionen irgend ein Werthobjekt einzu: 
ween und benützte vor Allem ſchnellſtens den günſtigen Augen: 
lic, um ohne Einſpruch das lange begehrlich betrachtete Tu⸗ 
neten hinab zuſchlucken. Man begann alſo zu unterhandeln, die 
Lürmtrommel verſtummte und der Erfolg war, daß ſich Rußland 
Hebe bald in feiner Oppofitionspolitit ifoltet ſah und fic) fchlieklic 
wohl oder übel mit den Thatſachen befreunden mußte. 
Ae Daß ſich aber Frankreich zu keiner Zeit über die wahren 
oſichten und den endgiltigen der engliſchen Politik in der 
egyptiſchen Frage hat täuſchen laſſen, davon giebt eine Depeſche 
Tillor’s, des franzöſiſchen Geſandten in London, welche vom 1. 
November 1882 datirt und an den franzöſiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten gerichtet if. Der Schluß dieſer Depeſche, welche dem in den 
lezten Tagen der franzöſiſchen Kammer vorgelegten Gelbbuche 
entnommen ift, ſpricht ſich darüber deutlich genug aus: f 
„„ England wird alſo feinen Schützling und ſeinen eigenen Ein⸗ 
flug in Egypten nur durch eine unbegrenzte militäriſche Okkupation 
Auftecht erhalten, die einer Annexion gleichkommt. Die Partei, welche 
(in England heute) im Beſitze der Gewalt befindet, protiſtirt 
Hoar und, wie wir glauben wollen, aufrichtig gegen dieſe radikale 
bey ung. Letzterer drängt ſich aber nichts deſto weniger durch die Macht 
Ue Dinge auf, in dem Denken der fonjervativen Partei und in ber 
iberzeuaung der politiſchen Männer Englands, welche die egyptiſchen 
inge am genaueften kennen. Dies iſt die Anſicht, welche in den letzten 
Tagen Mr. Rivers⸗Wilſon äußerte. Die Annexion erfchien ihm ver⸗ 
Pingnigoatl fie kann durch die Whigs vertagt werden: fie wird aber 
ich die Hände ihrer Gegner zu Stande kommen an dem Tage, an 
welchem die letzteren zur Macht gelangen werden. 
be Die Verhandlungen ſcheiterten an der Frage über die Bei⸗ 
haltung oder Abſchaffung der dualiſtiſchen, engliſch franzöſiſchen 
Sinanjtontrolle in Ezypten, was in Anbetracht der prinzipiellen 
Bedeutung dieſes Punktes nicht unerwartet kam. Am 4. Ja⸗ 
Nua d. J. depeſchirte der Miniſterpräſident an den franzöſiſchen 
Geſandten in London hinſichtlich dieſes Streitpunktes: 
„ . Die Regierung Ihrer britiſchen Majeſtät urtheilt anders 
dunier und verſetzt uns in die Notbwendigfeit, in Cgnpten 
Niere Aktionsfreiheit wieder in Anſpruch zu 
nehmen. Welches Bedauern wir auch darüber empfinden mögen, fo 
Areptiren wir doch die uns bereitete Situation.” 


Hiermit waren die Verſuche, durch ein etwaiges Tauſch⸗ 
beſchäft die Sache zu begleichen — welche Verſuche übrigens 
Wahrſcheinlich von keiner Seite recht ernfihaft genommen wor⸗ 
den find — beendet. Frankreich nahm „ſeine Aktionsfreiheit 
wieder in Anſpruch“, das heißt, es erklärte, ſich nicht Länger 
durch Separatverhandlungen hinziehen und die einem paktirenden 
Intereſſenten auferlegten Rückſichten von der Wahrung ſeiner nationa⸗ 
ten ſowohl, als der allgemeinen internationalen Intereſſen, zurück⸗ 
alten laſſen zu wollen. 
darauf erſchien das langerſehnte engliſche 
ö Kundſchreiben an den Höfen der Großmächte. Eine Antwort 

it bis jetzt noch von keiner Seite erfolgt, was bei der Wichtig⸗ 
des Gegenstandes und der Fülle des Materials nicht zu 
derwundern iſt. Was Deutſchland anlangt, fo iſt eine detaillirte 
wortung der einzelnen Punkte, oder gar eine Oppoſition 
egen deren Ausführung überhaupt nicht zu erwarten. Für 
eſterteich dürfte in dieſer r 8 eben das Verhalten 
g Deulſchlands eine Direktive geben. Anders hingegen in Ruß⸗ 
N land, Frankreich und Italien. Man erwartet mit Spannung 
die offiziellen Rückäußerungen dieſer Mächte. 
Was das engliſche Rundschreiben ſelbſt anlangt, fn if 
daſſelbe in erſter Reihe für die prinzipielle Anſchauung iv. 0 
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eſſen und Angelegenheiten unterſcheidet, „welche andere Länder mit 
angehen, und Fragen umfaſſen, zu denen die Zu ſtimmung 
oder die Mitwirkung der europäiſchen Mächte nothwendig 
iſt; und ſolchen, welche die innere Adminiſtration 
betreffen.“ Mit anderen Worten: Was die innere Adminiſtra⸗ 
tion Egyptens anlangt, ſo geht dieſelbe Europa abſolut gar 
nichts an; England benöthigt für die innere Verwaltung des 
Landes, weder der Zuſtimmung, noch der Mitwirkung der euro⸗ 
päiſchen Mächte und Niemand hat dabei etwas dreizureden. 

Von den internationalen Intereſſen wird der Suezkanal 
mit Recht allen voran geſtellt, auch verſchiedene ſpezielle Vor⸗ 
ſchläge für deſſen Neutraliſirung zu Friedens⸗ und zu Kriegszeiten 
unterbreitet. Dieſer Punkt iſt aber auch der einzige, welcher 
ſpezialiter behandelt und unter Zugrundelegung poſitiver Vor⸗ 
ſchläge beleuchtet wird. Alle übrigen Angelegenheiten werden nur 
im Allgemeinen abgethan, durchweg ſogar die definitiv in Aus⸗ 
ſicht genommene Geſtaltung gar nicht gekennzeichnet. 

Ueber die gemiſchten Tribunale heißt es, die engliſche Re⸗ 
gierung habe „dem egyptiſchen Miniſterium gerathen, eine 
weitere Verlängerung auf die Dauer eines Jahres in Vorſchlag 
zu bringen, um Zeit zu gewinnen zur Berathung von Abände⸗ 
rungsvorſchlägen“. In Bezug auf die Heeresorganiſation heißt 
es, zum Schluß: „Die Details des ganzen Planes befinden ſich 
noch unter Berathung.“ Hinſichtlich der politiſchen Inſtitutionen 
iſt man der Meinung, „daß die weiſe Einführung irgend 
einer Art von repräſentativen Inſtitutionen 
weſentlich zu einer guten Verwaltung des Landes beitragen wird, 
ſowie zur Sicherheit und Beſtändigkeit der Herrſchaft des Khedive. 
Die Regierung erwartet jedoch noch weitere Berichte von ihren 
Vertretern in Egypten, ehe ſie einen Beſchluß faßt über die Form, 
welche am beſten für die gegenwärtigen Umſtände geeignet iſt 
und ſich denſelben mit der Ausſicht auf weitere Entwickelung in 
der Zukunft anpaßt.“ 

Abgeſehen alſo davon, daß die meiſten Punkte Europa nichts 
angehen, wird über deren Auffaſſung und beabſichtigte Verwirk⸗ 
lichung nichts Faßbares, Beſtimmtes geſagt. Ein Friedensakt 
kann demnach das Schriſtſtück ni 


einen einzigen Schritt näher gebracht wird. Faſt ſcheint es, als 
wäre auf jene prinzipielle Unterſcheidung zwiſchen internationalen 
Intereſſen und innerer Verwaltung das meiſte Gewicht gelegt 
und das ganze Aktenſtück nur gleichſam als ein diplomatischer 
Fühler in die Welt hinausgeſchickt worden. Hat man erſt dieſem 
Grundſatze allerſeits im Prinzipe zugeſtimmt, dann iſt der erſte 
Schritt gethan, um Egypten zu einer engliſchen Provinz zu machen. 
Doch iſt zu befürchten, daß ſich die Angelegenheit nicht ohne wei⸗ 
tere Zwiſchenfälle abwickeln werde. 


Der Zudrang zu den höheren Berufsklaſſen. 


Die neuliche Erklärung der Regierungskommiſſare in der 
Unterrichtskommmiſſion des Abgeordnetenhauſes, wie es nicht im 
Intereſſe der Unterrichtsverwaltung liege, durch Vermehrung der 
Gymnaſien ohne unbedingt zwingende Gründe den Zudrang zu 
den höheren Berufsklaſſen und deren Ueberfüllung noch zu ver⸗ 
ſtärken, hat theilweiſe eine abfällige Kritik erfahren, verdient aber 
in gewiſſer Hinſicht doch Zuſtimmung. Es liegt darin nicht un⸗ 
bedingt die Befürchtung, daß das Quantum der höheren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung in unſerem Volke ſich allzuſehr vergrößern 
möchte, eine Befürchtung, die, in unſerer Kulturperiode ausge⸗ 
ſprochen, allerdings ein wunderbarer Anachronismus wäre. Es 
liegt darin vielleicht eine Wahrheit, die ſich vielen aufmerkſamen 
Beobachtern ſchon aufgedrängt hat, nämlich die, daß wir zwar 
keineswegs an einem Ueberfluß von Bildung, wohl aber an einer 
Ueberproduktion von ſtudirten Leuten laboriren. Daß dieſe auch 
für die Allgemeinheit ein Uebel werden kann, ergiebt eine kurze 
Ueberlegung. Erſtlich folgt aus dem quantitativen Anwachſen 
des wiſſenſchaftlich gebildeten Theils unſeres Volkes keineswegs 
ein qualitatives Anwachſen der wiſſenſchaftlichen Bildung als 
ſolcher, ſondern eher könnte es umgekehrt der Fall ſein, d. h. der 
große Zudrang zu den wiſſenſchaftlichen Studien könnte dieſen 
auch mannigfache Elemente von minderer Begabung für die 
Wiſſenſchaft zuführen. Wir wollen nicht geradezu behaupten, 
daß dieſer Fall bei uns eingetreten oder zu befürchten fet, ſondern 
nur konſtatiren, daß bei ſolcher Lage der Dinge eine bedenkliche 
Vermehrung der Dutzendköpfe in den geleyrten Fächern, wodurch 
ein Herabſinken des allgemeinen Niveaus der Wiſſenſchaften her⸗ 
beigeführt werden könnte, nicht ausgeſchloſſen iſt. 

Sodann aber ift der allzu große Zudrang zu den gelehrten 
Berufszweigen, inſonderheit zu dem höheren Beamtenſtande, noch 
aus einem anderen Grunde für die Allgemeinheit bedenklich. Es 
wird dadurch dem Nährſtande, den gewerblichen Fächern, der 
Landwirthſchaft, dem Handel, eine zu große Menge von Intelligenz 
und Kapazität entzogen, die auf dieſen Gebieten gewiß ebenſo 
gut angebracht iſt und unter Umſtänden dem Gedeihen des Gan⸗ 
zen beſſer dient, als in den gelehrten Fächern. So mancher 
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lischen Politik inſofern charakteriſtiſch, als es zwiſchen ſolchen Inter | Dutzendgelehrte, der nur ſtudirt hat, um eben zu ſtudiren, und 


ohne für eine beſtimmte Wiſſenſchaft ein entſchiedenes Talent zu 
haben, würde vermöge feiner allgemeinen Intelligenz in einem 
der oben erwähnten Berufszweige viel Beſſeres leiſten, als in 
ſeinem gelehrten Fache, wozu er mehr durch Zufall gekommen 
iſt. Ferner müſſen die junge Leute nach abſolvirtem Studium 
wegen der Ueberfüllung ihrer Berufs fächer oft lange auf Bere 
wendung und definitive Unterbringung warten, können nur un⸗ 
regelmäßig, proviſoriſch, diätariſch, aushilfsweiſe oder auch gar 
nicht beſchäftigt werden. Wie viel Intelligenz und Arbeitskraft 
geht dadurch für die Allgemeinheit verloren! 

Freilich, der große Zudrang zu den Beamtenſtellungen, 
ſpeziell auch zu den höheren, tft begreiflich, wenn man die Lage 
der kaufmänniſchen, industriellen und landwirthſchaftlichen Fächer 
bei uns ins Auge faßt. Man wird keinem ſorgſamen Vater 
verdenken können, wenn er bei der noch immer vorherrſchenden 
Unſicherheit dieſer Erwerbzweige ſeinen Sohn lieber einer ſicheren 
und dazu beſonders geehrten Beamtenlaufbahn, wenn auch unter 
großen Opfern, zuzuführen ſtrebt. Aber die allgemeine Lage 
jener Fächer kann ſich doch auch nicht eher beſſern, als bis wieder 
mehr Intelligenz, mehr Werthſchätzung denſelben zugewendet wird, 
als bis man anerkennt, worüber bei anderen Kulturvölkern gar 
kein Zweifel, daß ein intelligenter Kaufmann oder Fabrikant für 
+ Allgemeinheit vollſtändig ebenſo viel leiſtet, als ein tüchtiger 

eamter. 

Aus dieſen Gründen kann man der Unterrichtsverwaltung 
allerdings beiſtimmen, wenn ſie die Vermehrung der ſogenannten 
humaniſtiſchen Gymnaſien, die doch hauptſächlich oder allein für 
den Beamten⸗ und Gelehrtenſtand vorbereiten, als inopportun 
von der Hand weiſt. Dagegen folgt daraus mit Nothwendigkeit, 
daß eine Vermehrung der Realgymnaſien und Oberrealſchulen, 
die ſowohl eine allgemeine höhere Bildung, als auch eine Vor⸗ 
bildung für das praktiſche Leben gewähren, unbedingt anzuſtreben 
iſt, womit freilich zuſammenhängt, daß dieſen Schulen, um ſie 
wirklich exiſtenz» und konkurrenzfähig zu machen, endlich die vir⸗ 
tuelle Gleichberechtigung mit dem humaniſtiſchen Gymnaſium er⸗ 
theilt werde. („Voſſ. 3 
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— Berlin, 19. Januar. Niemand hätte geahnt, daß 
der Reichstag Heute mit dem Antrage des Abg. v. Wedell⸗ 
Malchow wegen der ſogenannten Börſenſteuer noch nicht fertig 
werden würde. Nachdem geſtern außer dem deutſchkonſervativen 
Antragſteller ein Freikonſervativer, ein Klerikaler, ein National⸗ 
liberaler und ein Sezeſſioniſt geſprochen hatten, kamen heute 
nacheinander der deutſchkonſervative Profeffor Arnold, der Forts 
ſchrittsmann Büchtemann, der Pole v. Skarzynski, der Volks⸗ 
parteiler Sonnemann, der Sozialdemokrat Kayſer, der zweite 
Klerikale v. Schorlemer⸗Alſt, der zweite Sezeſſioniſt Dr. Meyer 
(Halle) zu Wort. Der nun beantragte Schluß wurde von den 
konſervaliven Parteien und dem Zentrum abgelehnt, weil fie ſich 
von der agrariſchen Rede des deutſchkonſervativen Dr. Perrot 
viel verſprachen. Nachdem jo der zweite deutſchkonſervative Redz 
ner den Antrag hatte befürworten können, mußte man nun auch 
den zweiten fortſchrittlichen Redner Ludw. Löwe hören. Dann 
wurde der Schluß der Diekuſſion mit großer Mehrheit angenom⸗ 
men. Der Rechten gelang es, in einer zweifelhaften Abſtimmung 
unmittelbar darauf die Vertagung durchzuſetzen, ſo daß der An⸗ 
tragſteller v. Wedell Malchow noch Zeit hat, ſich zur Schlußrede 
bis morgen vorzubereiten. Von den heutigen Rednern ſprach ſich 
allein Büchtemann Namens der Fortſchrittspartei gegen jede 
Kommiſſionsberathung, für ſofortige Verwerfung der unreifen 
Vorlage aus, durch deren Annahme der legitime Handel, die In⸗ 
duſtrie und die Landwirthſchaft, ſowie der internationale Verkehr 
ſchwer geſchädigt würde. Der auf Vorbereitung der Reviſion 
des, nicht die Börſe, ſondern vorzugsweiſe den Kleinverkehr be⸗ 
laſtenden Reichsſtempel Geſetzes gerichtete fortſchrittliche Antrag 
Ausfeld und Genoſſen konnte geſchäftsordnungsmäßig nicht zu⸗ 
gleich mit dem Antrage Wedell in deſſen erſter Leſung berathen 
werden, ſo ſehr er auch als Reſolution zu dieſem Antrage er⸗ 
ſcheint. Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt gab nur eine kurze Exklä⸗ 
rung Namens der agrariſch⸗konſervaten Mehrheit ſeiner Fraktion 
ab. Da geſtern Reichenſperger den Antrag v. Wedell bei aller 
Sympathie für die Tendenz der Befteuerung der Börfe doch ſtark 
gegeißelt hatte, ſo mußte heute Freiherr v. Schorlemer dem An⸗ 
trage die beſondere Hochachtung bezeugen und die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß die Kommiſſion die richtigen Wege zur Börſenſteuer 
finden werde. Dr. Meyer's ſehr lehrreicher Auseinanderſetzung 
über die Börſe und ihre Zwecke folgte Dr. Perrot, der bekannte 
Verfaſſer der fünf Aeraartikel der „Kreuzzeitung“ („die Mere 
Bleichröder⸗Delbrück⸗Camphauſen und die deutſche Wirthſchafts⸗ 
politik“), mit einer jo lang ausgedehnten und langweiligen und 
fachlich jo oberflächlichen Rede wider die Börſe im Allgemeinen, 
daß die Herrn Perrot arg mitnehmende friſche Rede Ludwig 
Löwe's tiefen Eindruck machte. 

— Das Befinden des Staatsſekretärs v. Bötticher if, 
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„ mern, Graf Behr⸗Negendank, iſt 
Provinzial⸗Beamte, deſſen Berufung in Gemäßheit der vor 


deeulſche Reichsblatt“ mehrere Aufſätze bringen wird, 


Du mir eine 


heit bleiben, Eliſabeth,“ verſetzte er. 
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wie die „ Poſt“ hört, ein fortbauernd gutes. Gere v. Battier 
kann ſeit Be Ale Waun auf . an 
das Bett verlaſſen und fih im Zimmer ergehen. Fährt die 


ute Beſſerung in der bisherigen Weiſe fort, ſo dürfte die 


rankheit in 14 Tagen bis 3 Wochen ganylic gehoben fein. 
Geſtern Nachmittag war der Reichskanzler bei ihm zu einem 


— Der neuernannte Oberpräſident für die Provinz Pom⸗ 
der erſte oberſte 


einigen Monaten ergangenen neuen Beſtimmungen über die 


* Beſetzung der höheren Stellen in der Provinzial⸗Verwaltung 
vom Miniſter des Innern allein, ohne die früher 


übliche Zuziehung des Finanzminiſters, erfolgt if. 

— Es ſieht faſt fo aus, fo ſchreibt heute die „Lib. Korr.“, 
als ob an gewiſſen Stellen bereits die Vorbereitungen für einen 
neuen Feldzug im Innern getroffen werden. In den 
letzten Tagen ſind aus den verſchiedenſten Gegenden Exemplare 
der 3 Flugblätter: „Vertheuern Zölle das Leben?“ eingegangen. 
Dieſe Flugblätter, die jetzt maſſenhaft verbreitet und insbeſondere 
den Lokalblättern beigelegt werden, ſind bekanntlich in der Nord⸗ 
deutſchen Druckerei in Berlin hergeſlellt und haben den Zweck, 
den deutſchen Wählern in den Provinzen klar zu machen, daß 
die Zölle vom Auslande bezahlt werden und das Leben durchaus 
nicht vertheuern. Wir machen bei dieſer Gelegenheit nochmals 
darauf aufmerkſam, daß in nächſter Zeit über dieſelbe Frage und 
mehrere andere Tagesfragen das illuſtrirte , wae in 
welche in 
beſonderem Abdruck als Flugblätter zu dem Selbfifoftenpreije 
von 3 Mark und Porto für tauſend Stück abgegeben werden. 
Die Beſtellungen ſind in der Expedition des „D. Reichsblattes“ in 
Berlin zu machen. Die Liberalen werden gut thun, durch Ver⸗ 
breitung dieſer Flugblätter den konſervativen Agitationen ent⸗ 


gegenzutreten. 


— Morgen ſoll eine Bundesrathsſitzung, die erſte 


* mie — asl 
Von dem Abg. v. Kardorff und 


worden. Von der Einführung der reinen Goldwährung ſoll Abſtand 
genommen werden, während die Befugniß der Regierung zur Ein⸗ 
ziehung grober Silbermünzen erlöſchen, diefelben können in Doppel: 
kronen umgeprägt, an Stelle der jetzigen 5⸗ und 2⸗Markſlück, von 
denen 20 bezw. 50 Stück auf das Pfund Feinſilber gehen, 
2⸗Markſtücke zu 45 auf das Pfund fein ausgeprägt werden, 
welche in allen Zablungen an die Stelle alter Reichs münzen 
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dürfen. ein Beitrag von 500,000 M. gefordert wird, zur 
g 'r ff Gen. iſt, wie be⸗ 

reits telegraphiſch gemeldet, im Reichstage der gelegentlich des 
Kölner internationalen Bimetalliſtenkongreſ⸗ 
ſes vorbereitete Geſetzentwurf, betr. die Umände⸗ 
rung der deutſchen Münzgeſetzgebung eingebracht 


deten. Reuausprägung Silberm len in Zuku 
Ee Geb cick 96 puking iin Din Gn ae 


Einſchmelzung von Thalern fol nicht mehr ſtattfinden. Alle 
dieſe Beſtimmungen aber ſollen erſt an einen vom Bundesrath 
feflzufegenden Termin in Kraft treten, damit derſelbe in der 
Lage iſt, das wichtige Zugeſtändniß eines definitiven Verzichts 
auf Silberverkäufe von dem Ergebniß weiterer Unterhandlungen 
mit dem Auslande, d. h. von dem Verzicht Englands auf die 
Goldwährung abhängig zu machen. Es iſt charakteriſtiſch für die 
Antragſteller, daß ſie kein Bedenken tragen, durch ein ſolches 
Geſetz die deutſchen Münzverhältniſſe in eine gefährliche Ver⸗ 
wirrung zu bringen, obgleich fie ſelbſt von der Ausſichtsloſigkeit 
der vorbehaltenen Unterhandlungen mit dem Auslande überzeugt 
ſind. Die Weigerung der Reichsregierung auf der Pariſer 
Münzkonferenz, irgend welche internationalen Verbindlichkeiten ein⸗ 
zugehen, welche die Selbſtändigkeit des deutſchen Münzweſens in 
Frage ſtellen könnten, wird ohne Zweifel auf dem Abg. v. Kar⸗ 
dorff und Gen. gegenüber aufrechterhalten bleiben. Der Antrag 
wird in Verbindung mit der dem Reichstag zugegangenen 
XI. Denkſchrift über die Ausführung des Münzgeſetzes zur Be 
rathung gelangen. 

— Die Reichseags⸗Abgeordneten Geiſer und Frohme 
haben an das Präſidium des Reichstages ein Schreiben gerichtet, 
in welchem fie mitthetlen, daß gegen fie die Unterſuchung einge: 
leitet worden ſei, weil ſie ihre Eiſenbahn⸗Freifahrkarten in un⸗ 
geſetzlicher Weiſe gebraucht hätten. Die beiden Abgeordneten be⸗ 
ſtreiten dies in der Eingabe unter dem Hinweis, daß Niemand 
durch ihre Handlungsweiſe einen Vermögens vortheil noch einen 
Vermögensnachtheil gehabt habe, und erbieten ſich, den Beweis 
hierfür durch glaubwürdige Zeugen zu erbringen. In erſter 
Linie aber handele es ſich darum, daß in verfaſſungs⸗ 
widriger Weiſe ohne Genehmigung des Reichstages wäh⸗ 
rend der Sitzungsperiode gegen ſie von dem Frankfurter Gericht 
unter Beihilfe des Stuttgarter Gerichts die Unterſuchung einge⸗ 
leitet worden ſei. Der bereits ſeitens des Frankfurter Gerichts 
auf den 15. Februar anberaumte Haupttermin ſei aus unbe⸗ 
kannten Gründen wieder aufgehoben worden. Würde das Ge⸗ 
richt ſich an den Reichstag gewandt haben, um deſſen Geneh⸗ 
migung zur Einleitung der Unterſuchung zu erhalten, dann würde 
die Angelegenheit ſchon längſt in öffentlicher Reichstagsſitzung 
aufgeklärt worden ſein, was um ſo erſprießlicher geweſen wäre, 
da durch die Preſſe zahlreiche unrichtige und gehäſſige Andeu⸗ 
tungen über den betreffenden Fall in Zirkulation geſetzt worden 
ſeien. Ueber die näheren Details des Vorganges wird, ſoviel 
die „Volksztg.“ vernimmt, von betheiligter Seite bald weitere 
Aufklärung gegeben werden. 

— Die Frage, ob der Sitz des Reichsgerichts dauernd in 
Leipzig bleiben ſoll, wird naturgemäß bei der Berathung des 
Etats des Reichsjuſtiſamts, in welchem zum Ankauf eines Bau⸗ 
platzes für das Dienſtgebäude des Reichsgerichts 
0 . törterung 
kommen. Neben der Frage des Sitzes des Reichsgerichts find 
neuerdings auch die Organiſationsfragen in den Vordergrund 
getreten. Im Falle der Wiedereinführung der Berufung der 
Urtheile der Landgerichte z. B. würde auch die Organiſation des 
Reichsgerichts einer Umänderung entgegenſehen. Die Bewilligung 
der in dem Etat ausgeworfenen Summe zum Ankauf des Bau⸗ 
platzes für ein Dienſtgebäude des Reichsgerichts würde nach allen 
Richtungen der definitiven Entſcheidung präjudiziren. 

— Der Nachtragsetat behufs Bereitſtellung der erſten Rate 
zu dem Bau des Parlamentsgebäudes, welcher dem 
Reichstag demnächſt zugehen wird, fordert für das erſte Baujahr 
allerdings nur eine geringe Summe (wenig über 1 Mill. Mark). 


Die Beſchlußfaſſung des Reichstags aber wird dadurch 
daß die Bewilligung dieſer Summe ohne Vorbehalt a 

drückliche Billigung des Wallot'ſchen Bauplans einſchließen würde 
In den Kreiſen der Reichstagsmitglieder tft mit unverhohlenen 
Erſtaunen die Thatſache konſtatirt worden, daß dem Parlamem 
die, wenn auch nur indirekte Genehmigung eines Bauplans FÜR 
ein Parlamentsgebäude zugemuthet wird, bei deſſen Ausführum 
die Mitglieder des Parlaments jedesmal 50 oder 60 Stuy 
erſteigen müßten, wenn fie ſich in den Sitzungsſaal begeben, 
Die erſte Anforderung an ein Parlamentsgebäude iſt doch ohn 
Zweifel, daß es zu den Zwecken des Parlaments dient. Dieſel 
zu entſprechen und gleichzeitig ein architektoniſch ſchönes und 
künſtleriſch bedeutſames Bauwerk zu ſchaffen, das iſt die Aufgabe 
des Künſtlers. Der Reichstag wird es fic) ſchwerlich gefalle! 
laſſen, daß das Parlamentshaus weniger den Bedürfniſſen de! 
Parlaments als denjenigen der Architektonik Rechnung trägt. 


— Von milttäriſcher Seite ſchreibt man der „Nat. Ztg.“ 
Die Nachricht, daß eine Vermehrung der Artil le ri ebevol 
ſtände, it unzweifelhaft ein ballon d’essai geweſen. Die trocken 
Erklärung des Kriegsminiſters wird zur Ernüchterung recht dien 
lich fein. Die Bedeutung, welche der Zutheilung des Majo 
Boie zur Kommandatur in Königsberg von urtheilsloſen Per“ 
ſönlichkeiten beigelegt wurde — in Glasgow find darüber bit 
Warrantskurſe gewichen! iſt eine ſehr einfache. 
Feſtungsſtäbe reichen in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung fill 
Feſtungen von ſolcher Größe, wie fle ſeit 1872 durch Erbauun! 
detachirter Forts im Umkreiſe von beinahe einer Meile Radius 
entftehen, nicht aus. Die Beſatzungen dieſer Feſtungen werden 
im Kriegsfalle die Stärke von etwa einem Armeekorps haben 
In dem Maße, wie der Bau der Forts ſich der Vollendung 
naht, müſſen die Vertheidigungs⸗Verhältniſſe geregelt werden 
Metz und Straßburg haben längſt einen Generalſtabs ⸗ Offizier 
Jetzt iſt ein folder für Königeberg und — wie daſſelbe Militär 
wochenblatt meldete — auch für Thorn ernannt. Später wer 
den vorausſichtlich Poſen, Köln, Mainz an die Reihe kom 
men. Mit dem Ausbau unſerer großen Feſtungen wird 
aber auch eine Verſtärkung ihrer Behne ſchon im Frie 
den nöthig. Es ſteht alſo zu erwarten, daß über kurz oder lang 
einzelne Regimenter nach Königsberg, Thorn und Poſen verlegt 
werden. Das könnte eine herrliche Gelegenheit geben, die Wel 
zu allarmiren und es iſt gut, ſchon im Voraus darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß dieſe Maßregeln einfache Konſequenz det 
Feſtungsbauten find und mit dem Stande der Beziehungen zu 
unſeren Nachbarn abſolut nichts zu thun haben. 


— Die bei den Verhandlungen über das Nothſtandsgeſet 
im Abgeordnetenhauſe mehrfach zur Sprache gekommenen Trans 
port⸗Erleichterungen, welche die Staats⸗Eiſenbahn 
Verwaltung für ſolche Gegenſtände bewilligt hat, die zur Lin 
peo Wied ON wore Pace bie HAN wemmungel 
es Rh und ſeiner enftüſſe heimgeſucht preußiſchen 
Gebietstheilen beſtimmt find, werden nach neueren Elfte 7 
des Arbeits⸗Miniſters zukünftig auch für dergleichen Sendungen 
nach elſaß lothringiſchen, badiſchen, heſſiſchen und pfälniſche 
Orten gewährt werden. Auch beabſichtigt der Minifter, wie malt 
der „N. 3.“ ſchreibt, mit Zuſtimmung des Kaiſers aus dei 
königlichen Steinkohlen⸗Bergwerten an die nothleidenden Gemeinden 
ohne Unterſchied der Staatsangehörigkeit Steinkohlen theils 
unentgeltlich, theils zu ermäßigten Preiſen ver 
abreichen zu laſſen. 
— Der Verkehrsminiſter Maybach hat eine Verordnung, 
betreffend die amtliche Bauſtatiſtik, erlaſſen. Dieſelbe 
iſt dazu beſtimmt, die älteren bezüglichen Beſtimmungen weſent⸗ 


tompliit 
eine auf 


i 


Am fied’, um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 


Der Senator trocknete ſich den Schweiß von der Surg. 


| „Weil Du mit Waldheim fo vertraut thuſt,“ murmelte er. „Ich 


konnte es mir denken.“ 
Otto antwortete nicht, ſein Herz ſchlug ſchneller, unruhiger 
als ſonſt wohl, er hatte bei ſeiner Rückkehr von der kurzen Reiſe 


ſeine Frau erſchreckend blaß gefunden, ganz verändert in jeder 
Weise; fie zog ſich ſcheu zurück, ſobald er kam und wußte jedes 


Alleinſein mit ihm geſchickt zu vermeiden, wenigſtens bis her, 
aber heute wollte er doch einige Worte unter vier Augen mit 
ihr ſprechen, feine leiſe zärtliche Bitte entfernte daher die kleine 
Suſanne und nun ſtand er wieder vor dem Seſſel der jungen 
Frau wie damals, ohne ſo recht zu wiſſen, was er ihr ſagen 


ſollte ’ 
1 Elifabeih hielt ihre Stickerei in der Hand, fie bot ihm ohne 
aufzuſehen einen Platz neben dem ihrigen. Gerade an dieſer 
Stelle hatte ſie damals geſagt: „Du haſt mich nie um einen 
Kuß gebeten, Otto, thue es auch heute nicht!“ — die Erinne⸗ 
rung daran lebte wohl in beider Herzen mit gleich brennender 
qnälender Schärfe. i 
Er beugte ſich vor und legte freundlich die Fingerſpitzen auf 
ihren Arm. „Du fühlſt Dich unglücklich, Eliſabeth,“ ſagte er, 
„Du DUE ſehr verändert. Hat man es an Rückſicht Dir gegen⸗ 
über fehlen laſſen, hat man Dich beleidigt?“ 

Die junge Frau ſchüttelte den Kopf. „Gewiß nicht, Otto, 
ich beklage mich über Niemand in Deinem Hauſe.“ 

„Das indeſſen auch das Deinige iſt,“ ſchaltete er ein. 

Glühende Röthe überflog ihr zartes Geſichtchen, fie bebte fo, 


daz bie Nähnadel auf den Teppich fiel, 


„Otto,“ hörte er ihre leiſe unſichere Stimme, „erlaubſt 
Frage? Und willſt Du ganz aufrichtig ant⸗ 
worten?“ f 
Er erhob ſich plötzlich und ging ſchnellen Schrittes im Zim⸗ 
mer auf und ab. „Miadeſtens werde ich immer bei der Wahr: 
„Sei deſſen ſicher.“ 


Eine ſchnelle Handbewegung der jungen Frau ſchien jeden 
Gedanken an Vertraulichkeit zu bannen. Es waren keine Ge⸗ 
ſtändniſſe, die fie erwartete, er ja) es wohl. 

„Otto,“ fuhr Eliſabeth fort, „denkſt Du immer Deine 
Wohnung in dieſem Hauſe zu behalten? Sollen die Dinge 
ferner fo bleiben, wie fie jetzt find.” 

Er mochte Anderes gedacht, Anderes zu hören vermuthet 
haben, ſein Geſicht zeigte das Erſtaunen, welches er empfand. 
„Du ſehnſt Dich alſo, von hier fortzukommen, Eliſabeth,“ ſagte 
er ſtatt aller Antwort. 

„Ich wünſche vorläufig nur Deine Abſichten kennen zu 
lernen, Otto.“ site 

Er zuckte die Achſeln. „Mein Vater kann ſich ſeit Jahren 
nicht mehr aus dem Hauſe entfernen, liebe Eliſabeth, noch weniger 
aber würde er fic) entschließen, die geiftige Leitung des Geſchäfts 
ganz in andere Hände zu legen. Ich muß hier bleiben, oder 
austreten und —“ 

„Niemals,“ unterbrach die junge Frau. „Niemals. 
könnte ich daran denken. Aber da Du auf dieſe Weiſe inmitten 
der Deinigen biſt, da es Andere ſind, die Dir alle kleinen Be⸗ 
quemlichkeiten des Lebens bieten, während ich ſelbſt ohne Pflichten, 
ohne eigentliche Stellung im Haufe gleichſam nur ein ungern 
geſehener Gaſt bin, — ſo möchte ich Dich bitten, mich zu 
meinem Vater zurückkehren zu laſſen, Otto. Antworte ganz auf⸗ 
richtig, wie Du es verſprachſt, — liegt Dir daran, mich bleiben 
u ſehen?“ 

N eee vermied er die offene Auskunft. „Man hat mich 
bei Dir verleumdet, Eliſabeth,“ ſagte er nach einer Pauſe. „Wer 
war es?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Du irrſt vollſtändig, Otto. Bitte, 
laß mich ziehen, — Du verlierſt nichts, wenn die Stelle, an 
der ich ſtehe, leer wird.“ 

Er warf ſich in einen der Seſſel und ſah mechaniſch aus 
dem Fenſter. „Wenigſtens halte ich Dich kraft meines einfachen 
Rechtes auf keinen Fall zurück, Clijabety. Geh, — ich hindere 
Dich nicht.“ 

„Aber Du ſäheſt es lieber, daß ich bleibe?“ 

„Jo, — das kann ich mit gutem Gewiſſen behaupten. 
Willſt Du mir nicht die Hand geben, Elli, willſt Du nicht ge⸗ 


Wie 


duldig und freundlich das Leben mit mir theilen, wenn auch 
vielleicht ohne jene Illuſionen, die — —“ a 

„Bitte, Dito, ich — werde nie wieder auf dies Geſprä 
zurückkommen. Ja, ja ich bleibe, da Du es wünſcheſt, meine 
Pflicht it mir gewiß heilig.“ 

Otto ſah, wie tief erſchüttert Eliſabeth war und wie ſeht 
fie ſich bemühte, davon äußerlich nichts merken zu laſſen. Das 
arme Kind, — ohne Zweifel hatte man ihr Kränkung nach 
Kränkung gefliſſentlich zugefügt. 

„Elli,“ ſagte er plötzlich, „wenn ich wieder reiſe, willſt Du 
mich dann begleiten? — Willſt Du verſuchen, mich lieb zu ge 
winnen und mir zu vertrauen? Es war vielleicht unrecht, daß 
ich Dich allein bei meinem Vater und meiner Tante zurückließ 
aber die Verhältniſſe geſtatteten mir damals keine Wahl.“ | 

Auf den Wangen der jungen Frau wechſelten Röthe und 
Bläſſe. „Jene Reife, auf der er weit von hier einer Anderen, 
der, die er liebte, begegnet war! —“ f 

„Ich danke Dir, Otto,“ antwortete fie möglichſt ruhig 
„Da Du es wünſcheſt, bleibe ich in dieſem Hauſe.“ i) 

„Aber die Hand wilt Du mir jetzt nicht geben, Elli, willt 
mir nicht ſagen, wer mich bei Dir verleumdete? — War 
Paul?“ t 
Und als fie angſtvoll ſchwieg, da wiederholte er bie frühete 
Frage, unruhiger, eindringlicher noch, mit verhaltenem, bitteren 
Groll, — „Elli, war es Paul “ 

„Nichts!“ ſtammelte fie, „nichts. Ich werde über Deine 
Handlungen niemals Rechenſchaft verlangen, Otto.“ 

„Ohne Zweifel, weil Dir Alles, was mich betrifft, vol“ 
ſtändig gleichgiltig it. Das kann ich nicht ändern, aber e 
wäte mir ſehr intereſſant, zu erfahren, was Paul behauptete. 
ae Kast, Du habeſt ihn in dieſem Zimmer täglich empfangen 
Elli!“ 

Das Herz der jungen Frau ſchlug ungeſtüm. Die Drobuf 
gen ihres Schwagers überfielen gleich einer feindlichen Mach 
plötzlich ihr Bewußtſein, fie zitterte heftig. „Otto,“ weß hall 
haſſeſt Du Deinen Bruder?“ ; 

„Kam er wirklich fo oft hierher, Elli?“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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öffentl Ablagerung ſeiner Beklemmungen benutzt hat. 
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je beabſichtigen nach beendeten Hochzeitsfeierlichleiten ſich von] Stabsoffiziere der Pariſer Garniſon nach 


nach d. 5 
verden der Krönung des ruſfiſchen Kalſerpaares aufhalten 


* . ; 
j Ölejten?] © 19. Januar 


Sung der letzteren zuſehends wachſe und deren Eifer erlahme. 
egenüber derartigen Zuſtänden, bei deren Schilderung jede 
ertreibung gewiſſenhaft vermieden fei. erſcheine ein energiſches 


Mousque tandem unaufſchiebbar, ſollen ſich nicht noch Mord | Gräfin von 


und Todtſchlag zu noch alltäglicheren Dingen geſtalten.“ — Das 
find ja wahrhaft iriſche Zuſtände, und man möchte dem ſonſt gut 
alkreditirten Blatt glauben, wenn es ſich nicht hätte ein Kuckucksei 
in ſein Neſt legen laſſen. 
iſt nämlich in einer dem „Oberſchl. Anz.“ von „beachtenswerther 
Seite“ zugegangenen Zuſchrift zu leſen, deren Verfaſſer ſeine 
Geſinnung am beflen durch den Eingang ſeines Schriftſtückes 
dokumentirt, in welchem wörtlich zu leſen iſt: „Gegen die Uebel⸗ 
thäter Wohlwollen, gegen deren Ueberwacher Mißtrauen, wachſende 
Frechheit der erſteren und wachſende Entmuthigung der letzteren, 
das find die handgreiflichen Früchte, welche zunächſt durch die 

ktrin des laisser aller, vornehmlich auf dem Gebiete 
des Strafrechts und ſeiner Handhabung, alsdann 
aber durch den allgemein herrſchenden Zeitgeiſt der Aufhetzung, 


. dereinfadhen und eine größere Ueberſihtlichteit der amt: , General Ghangy im Mage 


Sountag, 21. Januar. 


i "geftorben iſt, wo er berufen | fol Herr Emile Ollivier mitgearbeitet haben. Der Pring 
werden ſollte, an die Spſße einer orleaniſtiſchen Intrigue zu glaubte mit dem Tode Gambetta's den Augenßlick für gekommen, 
treten. Ja, der von Au male tid Mal ſämmtliche um das Ree zu. veröffentlichen, In bonapartiſtiſchen Kreiſen, 

ele des mie Bg —1 al eat ie 9 70 des an 94 1 viel verſpricht, 
8 lers, ever man, da i Unt des 
Offiziere zu verhindern, der Einladung ah geben. ere Ye 


und die Energie ihrer Maßnahmen erſcheint 
durch die ſpezielle Sachlage gerechtfertigt. 

Paris, 17. Januar. Der „Clairon“ giebt die Lifte ber- 
jenigen Mitgieder fürſtlicher Familien, welche 
durch das Ausweiſungsgeſetz betroffen werden würden: 
1. Von den Bourbonen. Graf und Gräfin Cham⸗ 

(Dieſelben haben ihren Wohnſitz in Oeſterreich.) 
2. Von den Orleans. Der Graf von Paris. Die 
Paris und ihre Kinder. Der Herzog von Chartres, 
Oberſt in der franzöſiſchen Armee. Die Herzogin von Chartres 
und ihre Kinder. Der Herzog von Nemours, Divifionsgeneral 
in der franzöſiſchen Armee, und ſeine Kinder, darunter: der 


bord. 


Nachſtehend ſtizirte wilde Schildecung | Herzog von Alengon, Artilleriehauptmann in der franzöſiſchen 


„Agence Havas“ 
kriſis. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 17. Januar. In allen bisher entſchieden 


Armee. Der Prinz von Yoinville, franzöſiſcher Vizeadmiral, und | deutſchfeindlichen und panſlawiſtiſchen Seien 


ſeine Gemahlin. Der Herzog von Penthisvre, Linienſchiffslieutenant 

in der franzöſiſchen Marine. Der Herzog von Aumale, franzö⸗ 

—.⁊eç— Diviſtonsgeneral. Der Herzog von Montpenſier und feine 
inder. 

3. Von den Bonaparte's. Die Kaiſerin Eugenie. 
Prinz Napoleon Bonaparte und die Prinzeſſin Clotilde, ſeine 
Gemahlin, mit ihren Söhnen Viktor und Louis. Die Prinzeſſin 
Mathilde Demidoff⸗ Bonaparte. Eine ganze Reihe von Ver: 
wandten der exkaiſerlichen Familie, darunter auch die Murat und 


Auflehnung und zerſetzenden Kritik bei den die ehemalige Frau Natazzi, jetzt Frau de Rute, 


Wahlen, in den Parlamenten und in der Preſſe 
zur Ueberreife gezeitigt wurden.“ — Aus dieſen Vorwürfen, wie 
fie ſchwerer wohl kaum gegen unſere politiſchen und rechtlichen 
\ ionen erhoben werden können, iſt nur zu klar erſichtlich, 
daß ein Erzreaktionär das ſonſt als liberal bekannte Blatt zur 
Der 
U ja von ſeinem Standpunkte recht, wenn er alles 
Unheil der liberalen Geſedgebung in bie « Schuhe ſchiebt; daß er 
aber den preußiſchen Richterſtand verdächtigt und die Organe der 
öffentlichen Sicherheit anklagt, ihre Pflicht nicht zu thun aus 
Sorge um das eigene liebe Leben, das geht denn doch aus dem 
Rahmen konfervativer Freimüthigkeit gar zu weit hinaus! 
Frankreich. 

Paris, 17. Januar. Der Tod Gambetta's ſcheint in der 
That für alle Feinde der Republik ein Angriffsſignal 
geweſen zu ſein. So iſt es öffentliches Geheimniß, daß der 


Stadttheater. 
„Das Glas Waſſer“. 
Poſen, den 19. Januar. 

In Scribe's eſpritvoller, überaus fein pointirter echt fran⸗ 
zöfiſcher Muſterkomödie der älteren dramatiſchen Schule ward 
geſtern Frl. Ulrich in der Rolle der Herzogin Gelegenheit ge⸗ 
geben, ihr geſtaltungsreiches Talent zum letzten Male vor un⸗ 
ſerem Publikum aufleuchten zu laſſen. Da nun Frl. Schwar⸗ 
apse die Rolle der Königin Anna übernommen hatte, jo 

ot der Abend ſchon hierdurch für den Theaterfreund ein ge⸗ 
wiſſes erhöhtes, reizvolles Intereſſe. Beide Künſtlerinnen ſchienen 
denn auch, ſo verſchieden immerhin dieſe beiden Figuren ihrer 
inneren Färbung, wie ihrer Bedeutung nach ſein mögen, in 
edlem Eifer entbrannt, ihr Beſtes zu geben und die Palme des 
Abends an ſich zu reißen. Zwar bietet ja von vornherein die 
effektvolle Rolle der Herzogin an ſich für ſolchen Erfolg der 
Chancen faſt überviel, ſo daß es faſt zu kühn erſcheinen muß, 
deren 7 den Sieg ſtreitig zu machen; doch verſtand Frl. 
Schwarzenberg ihre Königin Anna durch ein geiſt⸗ und tem⸗ 
peramentvolles, in den Pointen überaus glücklich erfaßtes und 
ſchattirtes Spiel jo bedeutungsvoll zu geſtalten, daß ſich das 
Intereſſe des Zuſchauers in jeder Hinſicht zu gleichen Hälften 
auf die beiden Figuren vertheilte und bis ans Ende wach erhielt. 
Die Leiſtungen beider Künſtlerinnen lohnte das dicht gedrängte 
Publikum mit reichem Beifall. Den Bolingbroke gab Herr 
Zink. Die Auffaſſung der Rolle war eine recht verſtändige 
und durchdachte, doch gilt auch hierfür im Allgemeinen daffelbe, 
was in der letzten Beſprechung über Herrn Zink geſagt worden 
iſt. Sein Talent ſcheint ihn weit mehr auf die ernſten, tragiſch 
gehaltvollen Rollen hinzuweiſen. Für den Bolingbroke fehlt 
dem Künſiler entſchieden eine hinreichende Doſis jenes feinen, 
geiftig und körperlich leicht beweglichen, ſarkaſtiſchen, ironiſirenden, 
diplomatiſchem Intrigantenthums, das für eine vollendete Wiedergabe 
der Rolle unerläßlich erſcheint. Die Rolle der Abigail befand 
ſich bei Frl. Rah é in den richtigen Händen. Die Künſtlerin 
beſitzt für dies leichtere Genre die allergeeignetſten Machtmittel. 
Herr Stemmler charakteriſirte den Masham in deſſen unbe⸗ 
wußter Gefährlichkeit für die Frauenherzen im Ganzen nicht 


Was die gerichtliche Verfolgung des Prinzen 
Napoleon anbelangt, jo find drei Fälle möglich: 1) Der Prinz 
kann vor den Senat, als Staatsgerichtshof geſtellt werden, 
welch letzterer als ſolcher nach Art. ö des Vefaſſungsgeſetzes vom 
25. Februar 1875 über Attentate gegen die Sicherheit des 
ee Peine au 2) Die Anklage gegen den Prinzen 
ann auf rt 87 ff. des Strafgeſetzbuches baſirt werden, e 
von a a bie sare aa gabe ee eae 
Veränderung der Form der Regierung handeln. In dieſem Falle 
iſt das Geſchworenengericht allein kompetent. 3) Der 
Prinz kann verfolgt werden wegen eines Preßvergehens. 
Hier griffen dann die Art. 23 und 24 des Preßgeſetzes vom 
29. Juli 1881 Platz und auch in dieſem Falle mußte der Prinz 
vor die Geſchworene kommen. 

Wie aus Wien berichtet wird, hat der Prinz das Mani⸗ 
feſt ſchon ſeit einiger Zeit geplant. 


übel, doch wirkte ſtellenweiſe die Unſicherheit in der Gedächtniß⸗ 
feſtigkeit etwas flörend. Die Königin und die Herzogin, auch 
ſeine Herzens⸗Abigail ſehen ja in ihrer Leidenſchaft leicht über 
dieſe kleine Schwäche hinweg, doch gehen die Damen, die das 
Haus füllen, etwas kritiſcher zu Werke. P 


Ein Napoleonide. 


Prinz Jéröme Napoleon, der Held der Tages, der Sohn 
des Kaſſeler Königs Hieronymus von Weftfalen „Morgen wie der luſtitk“, 
iſt gegenwärtig 61 Jabre alt. Er iſt in Trieſt geboren, wo ſeine Eltern 
zu jener Zeit in der Verbannung lebten. König Jerome war bekannt⸗ 
lich in erſter Ehe mit Miß Patterſon in Baltimore vermählt. Durch 
ein Machtedikt war dieſe Ehe (die erſte Gattin Jérome's iſt erſt vor 
wenigen Jahren geſtorben und die Kinder aus jener Verbindung leben 
noch, ſelbſt ſchon Greiſe, in Amerika) gelöſt worden. Zum zweiten 
Male verheirathete ſich DEröm:, damals ſchon „König von Weſtfalen“ 
— ober vielmehr verheirathete ihn fein Bruder, der Kaiſer Napoleon I. 
mit der Prinzeſſin Katharina von Württemberg. Der jetzige „Prinz 
Napoleon“ iſt ſomit ein Vetter des ene Königs von Wür⸗ 

beißt übrigens nicht, wie er ſich zu nennen 


aul Bonaparte und den Namen Yeöme hat er ſich nur beigelegt. 

Prinz Napoleon iſt zuerſt im Hauſe ſeiner Eltern in Rom und als 
dieſe nach Florenz überſiedelten, in der toscaniſchen Hauptſtadt erzogen 
worden. Später kam er in ein Penſionat in Genf, und dann trat er, 
erſt etwa ſieben ehn Jahre alt, in württembergiſche Dienfte, die er ver⸗ 
ließ, als 1840 die bekannte kriegeriſche Stimmung gegen Deutſchland 
in Frankeich erwachte. 1847 geſtattete ihm die Deputirtenkammer 
mitſammt ſeinem Vater die Rücktehr nach Frankreich, und 1848 ſtellte 


i i — die es aber | pattiften,’ beſonders Caffagnac, verlangten, Jerome möge zu Gunſten 
e | Qe get ames da en Mina rg Ba Kr 
frags iche Volk Ludwig Napoleon zum Prafidenten der Republik] partiſtiſche Partei ſehr wohl fühlte, daß jede Agitation zu Gunften des 
wählte, begann der Weizen des jetzigen „Prinzen Napoleon“ | alten Prinzen Napoleon von der Laſt der auf ihn ruhenden Lächerlich⸗ 


zu blüben. Er wurde von dem Vetter Prajidenten. zum Geſandten in 
Madrid ernannt, welche Gelegenheit er benutzte, um in Bordeaux auf 
der Reiſe nach Madrid eine Rede gegen feinen Better zu halten! Er 
wurde abberufen und fein? Thätigkeit beftand fortan darin, bald mit 


der demokratischen Partei zu ſiebäugeln und mit feinem Vetter zer⸗ 


iſt im Augenblick ein bemerkenswerther Umſchwung im Sinne 
einer ruhigeren und friedlideren Geſinnung zu konſtatiren. Die 
Herren Katkow und Akſakow wetteifern förmlich in biejer 
Richtung. Der „Ruſſ“ des Herrn Akſakow behandelt den Auf⸗ 
enthalt des General Skobelew in Paris, ſpeziell die 
becüchtigte den ſerbiſchen Studenten gehaltene Rede des verlor: 
benen Generals. Der „Ruf“ weiſt mit der unbarmherzigen 
Objektivität des Hiſtorikers nach, daß es ſich bei der ganzen 
Epiſode gar nicht um eine Aeußerung ruſſiſcher Politik oder 
auch nur ruſſiſcher Parteipolitik handelte, ſondern daß ſich der 
ruſſiſche General einfach von den überlegenen, intriganten fran⸗ 
frien Köpfen für Zwecke franzöſiſcher Politik hat mißbrauchen 
aſſen 


aunen und ſeine rrung, als € 
N „in 
ückungen las. Da er 


nach, daß ein Bekanntwerden der „Rede“ in ſolcher 
Frankreich nothwendig. weil dadurch die Möglichkeit gegeben 
werde, den „Patriotismus“ zu wecken und zu erwärmen und die Ge⸗ 


An der Abfaſſung deſſelben | danken in Umlauf zu ſetzen, welche die Framoſen aus Furcht vor 


Aus dieſem ijt er exit emporgetaucht, als derjenige, den man ehe⸗ 
dem den Gi ala Prinzen“ genannt hatte, im Zululande ermordet 
wurde. Es entſtand unter den Bonapartiſten ein Streit 


olge in der Prätendentſchaft. Aus der Ehe des Prinzen mit der 
ochter des derſtordenen Könige Mito * von Italien, der 


iſt ſtets eine unglückliche geweſen, und ſeit nach dem Sturze des 
Kaiſerreichs die äußeren Rlickſchten geſchwunden find, leben die beiden 

atten fait ſtets getrennt. Dieſerhalb tft auch auf den Umſtand, daß 
Prinz Napoleon der Schwager des Königs Umberto von Ytalien iit, 
nicht der geringſte Werth zu legen, denn die verwandtſchaftlichen Bee 


Brome Napoleon, fondern fein ue Name iſt Prins Solenb Karl denen Clotile, find ene Minder Hervorgegangen. Die Cre 


Die Boras 


iehungen zwiſchen beiden find. Die, lojeften, die irgend denkbar find. 
Ber älteſte Sah aus dieſer Ehe iſt der Prinz Napoleon Viktor 
Hieronymus Friedrich, 


der gegenwärtig 21 Jahre zählt. 


keit erdrückt werden würde. Der würdige Prinz — ſich aber zu dieſem 


Schritte der „Entſagung“ nicht aufzuraffen vermocht. 


Es iſt nicht unintereſſant darauf hinzuweiſen, daß jene angeblichen 


„Rechte“ der Form nach allerdings beſtehen würden, wenn die 


ie Native 
nalverſammlung von Bordeaux die Napoleoniden nicht fer e 


fallen iu fein, bald ſich mit feinem Vetter zu verſöhnen und feinen [Thrones für verluftig erklärt hätte. Napoleon III. bat nam Direkten, 


vorgeblichen demokratiſchen Neigungen abtrünnig zu werden. 
Spiel ſetzte er auch fort, als durch das Verbrechen vom 2. Dezember 
ſein Couſin ſich zum Kaiſer der Franzoſen gemacht hatte. Is der 


Krimkrieg ausbrach, ſollte er fich kriegeriſche Lorbeeren in Südrußland | rechte auf, den 


erwerben, aber nachdem er einige Schlachten mitgemacht hatte, wurde 
er vor Sebaſtopol angeblich von einer Cholerine befallen. Dieſe Nach⸗ 
richt wurde in ganz Frankreich mit ſtürmiſcher Heiterkeit aufgenom⸗ 


Dieſes | Dekret vom 18. Dezember 1852 


n beftimmt, daß, wenn keine 
legitimen oder adoptirten Erben von ihm vorhanden fein ſollte! 
Onkel Jerome Bonaparte oder deſſen männliche Deſcenden Hebende 
seite vant, Den Yan S ſollte. in der Conciergerie 
ohn erome’s wt nun der Prinz, egen 4 kreich t 
figt und darauf wartet, daß ſich irgend emand in Frankteich für jein 
„Martyrium“ begeiſterte. 
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miners fic) nicht entſchließen und nicht wagen in eigenem 
in der Preſſe auszuſprechen .” 
Während General Skobelew unſicher war, was er mit dem 


ihm untergeſchobenen Kuckucksei jener feierlichen „Rede“ anzufangen 


be, welche Bismarck ärgern ſollte, ohne die Franzoſen einer 
erantwortung auszuſetzen, traf ihn eine Einladung Gam⸗ 
betta’s. Ueber die Zuſammenkunft derſelben erzählt der 


W Skobelew, nach der Erzählung des letz⸗ 
teren, ebenfalls mit der Bitte, fic) nicht in der Preſſe davon los⸗ 
ufagen, die Rede gehalten zu haben und ſagte, daß „dieſe Rede 
nen, den Franzoſen, bereits großen Nutzen gebracht, 
daß ſie raſch die Herzen mit patriotiſchem Feuer entflammt habe durch 
die Erweckung der Hoffnung auf eine Allianz zwiſchen Rußland und 

ankreich.“ — „Cela a pris comme une trainée de poudre“ — (das 
dat gefaßt, wie ein Zündfaden), ſo freute ſich Gambetta. „Sehen Sie“, 
Blot er fort, „zwei Telegramme aus Havre und Marſeille; ſowohl 

lotte als Armee jauchzen. Aber ich bereite Sie vor, in meiner Zei⸗ 
tung werde ich genöthigt ſein, um der politiſchen Vorſicht willen und 
um nicht ſolidariſch mit der Thatſache der Rede zu erſcheinen, die 
Taktloſigkeit des Generals Skobelew zu verurtheilen.“ i‘ 

Dieſer Sachverhalt wird durch ein eigenhändiges Manuſkript 
des Generals Skobelew, in deſſen Beſitz ſich Herr Akſakow be⸗ 
findet, beſtätigt. 

Petersburg, 17. Januar. Herr Katkow in der ruſſi⸗ 
ſchen „Moskauer Zeitung“ behandelt am Jahresſchluß 
das in letzter Zeit von ihm vielfach erörterte Thema der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland. 
Herr Kakkow klagt zunächſt darüber, daß die innere Politik 
an Unklarheit und Verſchwommenheit leide, er wünſcht, daß 
etwas geſehe, um dem Hangen und Bangen ein Ende zu machen. 
Die unbeſtimmte und unbeſtimmbare Situation ſollte ſeiner An⸗ 
ſicht nach durch mannhaftes Auftreten beſeitigt werden, an Stelle 
des Zagens und Zauderns, ſollte ein energiſches Vorgehen gegen 
die Intriguen und ehrſüchtigen Abſichten gewiſſer Kreiſe treten, 
denen allzeit und überall daran gelegen iſt, die Fäden der 
Politik zu verwirren, um ungeſtört ihrem eigenen Vortheil nach⸗ 
jagen zu können. Es fehle vorläufig an einem feſten leitenden 
Gedanken. Was im Uebrigen das Verhältniß zu Deutſchland 
angehe, ſo glaube kein einſichtiger Politiker an einen nahebevor⸗ 
ſtehenden Krieg mit demſelben, eher könne man an kriegeriſche 
Verwickelungen mit China, der Türkei, mit England oder Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn denken. Welche nationale Intereſſen könnten Ruß⸗ 
land wohl veranlaſſen gerade Deutſchland zu bekämpfen? Ruß⸗ 
lands Intereſſen liegen im Orient, wo ruſſiſches Blut gefloſſen 
iſt und vielleicht noch fließen wird. Im Orient aber hat 
Deutſchland durchaus keine direkten Intereſſen, daher bleibt eine 
Veranlaſſung zum Kriege zwiſchen Rußland und Deutſchland in 
dieſer Beziehung ausgeſchloſſen. Deutſchland ſelbſt aber habe 
wahrlich genug andere Angelegenheiten im Innern und nach 
Außen zu ordnen, als daß es ernſtlich auf den Gedanken kom⸗ 
men könnte, einen Krieg mit Rußland vom Zaun zu brechen. 
Wenn nun aber ſeit dem letzten orientaliſchen Kriege doch einige 
Verſtimmungen und Mißverſtändniſſe vorgekommen ſeien, ſo 


macht die ruſſiſche Zeitung hierfür einzig und allein die ruſſiſche 
Dau verantwortlich. | | 


— „Mnfere Diplomatie — beißt es — wünſchte nich nur vor und 
f Jh keine Freundſchaft mit Deutſchland, ſondern verhielt 
ſich ſogar 1 Verſuche gegenüber, ein Einvernehmen zu erzielen, 
feindlich niere Diplomatie ſtellte ſich zur Aufgabe, rein in gar 
nichts mit dem deutſchen Kanzler zuſammenzugehen, ſelbſt darin 
nicht, wo es ſich um das Intereſſe und die Ehre Rußlands handelte. 
Sie zog es vor, mit dem unzweifelhaften Feinde Rußlands im Orient, 
mit England, mit den Lords Beaconsfield und Salisbury Kompro⸗ 
miſſe abzuſchließen. Wir traten auf dem Kongreſſe bereits mit einem 
2 Programm auf und dieſes Programm ſtammte aus Lon⸗ 


nicht des deutschen, ſondern des kuſſiſchen Kanzlers, gelegentlich der 

vue in Reichsſtadt. Was aber den Vertrag von San⸗Stefano 
betrifft, fo finden wir in feinem Inſtrumente ſelbſt unzweifelhafte Bes 
weiſe dafür, daß er nicht dauernd abgeſchloſſen werden, ſondern nur 
als Material dienen follte für Zugeſtändniſſe an Beaconsfield und nicht 
an Bismarck, der ſolche gar nicht nöthig hatte.“ 

Man wird ſich in Berlin über dieſes Loblied des Herrn 
Katkow auf den deutſchen Reichskanzler ſchier verwundern. Der 


alte Gortſchakow iſt eben an Allem ſchuld. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 19. Januar. 


* Die Budgetkomiſſion des Reichstags brachte in der heu⸗ 
tigen Sitzung das Ordinarium des Poſtetats zum Abſchluß. An den 


Poſitionen deſſelben wurde nur eine Abänderung vorgenommen, in⸗ 


würtige 


r 


ermäßigt wurde. Im 


Erläuterungen in dem Etat zu geben. Die Vertreter der 


Pfafferoth vor, der im 


Rückſicht auf die gegenwärtigen niedrigen Getreidepreiſe und 
tatsanſatze zurückbleibenden Ausgaben des Vor⸗ 
jahres der Betrag für Zuſchüſſe zu den Poſtfuhrkoſten um 350,000 M. 
se 8 rn die abe bie Complies 

ei verſchiedenen derſelben wurde aber hervorgehoben, daß die gegens 
> Mee der Aufſtellung und der Erläuterung des Poſtetats jo gut 
wie jede Kontrolle unmöglich mache. Einzelne Ctatspojten beliefen ſich 
auf eine ganze Anzahl von Millionen, und die im Etat gegebenen Ere 
läuterungen reichten nicht entfernt aus, um ein auch nur annähernd 
zutreffendes Urtheil über den Umfang des Bedarfs zu ermöglichen. 
bs werde deshalb nöthig fein, in einzelnen Poſten künftig eine größere 
Spezialiſirung eintreten zu laſſen und an manchen Stellen sungicbigene 
tung zeigten ſich indeſſen wenig geneigt, die Erfüllung dieſer Wünſche 
für Lie ufunft in Ausſicht zu ftellen; von mehreren Seiten wurde 
daher die Einbringung entſprechender Anträge bei der Berathung im 


dem mit 9 
die weit hinter dem 


Plenum in Ausſicht geftellt. 


* In der beutigen Sitzung der Kommiſſion des Reichstags 
ur Vorberathung des Antrags Philipps (Entſchädigung für 
Straf⸗ und Unterſuchungshaft) lag folgender Antrag des Abgeordneten 
5 b e 5 7 — — der ee 
nommenen Standpunkt fe : Die Kommiſſion wolle beſchließen: 
et in einem nach Maßgabe der 88 399 ff. der St.⸗P.⸗O. wieder 


Aufgenommenen Strafverfahren ein freiſprechendes Urtheil, fo ijt der 
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Freigeſprochene, fofern feine Unſchuld erwieſen ift, wegen der durch die 
vorhergegangene Strafhaft ihm zugefügten Nachtheile aus der Staats⸗ 
kaſſe zu entſchädigen. Die Entſchädigung findet nur auf Antrag des 
Freigeſprochenen ſtatt. Ueber den Antrag entſcheidet die oberſte Juſtiz⸗ 
aufſichtsbehörde. Vor der Entſcheidung iſt das Gericht, bei welchem 
das freiſprechende Erkenntniß ergangen iſt, gutachtlich zu hören.“ Die 
Kommiſſion beſchloß zuerſt die Frage der Entſchädigung für Unter⸗ 
ſuchungsbaft an der Hand des von dem Vorſitzenden Abgeordneten 
v. Schwarze entworfenen Fragebogens zu berathen. Die Abgg. 
Klotz und Schröder⸗ Wittenberg ſprachen ſich im Weſentlichen im 
Sinne des Antrags Philipps aus, der dem Richter die Entſchei⸗ 
dung über die Entſchädigung für erlittene Unterſuchungshaft ein⸗ 
räumen will, ohne daß die jogen. prozeſſuale Schuld des Angeklagten 
auf die Entſchädigung von Einfluß ſein ſoll; Abg. Schröder will 
überdies die Einſchränkung hinzufügen, daß durch ein rechtskräftiges 
Urtheil das Verfahren zum Abſchluß gekommen ſein ſoll, da nur in 
dieſem Falle endgiltig ein Konflikt zwiſchen den Erforderniſſen der 
öffentlichen Rechtsordnung, welche die Unterſuchungshaft bedingt hat 
und den Freiheitsrechten des Betroffenen feſtgeſtellt ſei. Abgeordneter 
Reichenſperger⸗Olpe begründete den Antrag, daß die Entſchädi⸗ 
gung obligatoriſch gemacht werde für jeden Fall, in welchem das 

erfahren, in welchem Unterſuchungshaft verfügt worden, nicht zur 
Verurtheilung des Betroffenen geführt babe. Er rechtfertigte dies 
namentlich mit der Ausführung, daß, wenn das Verfahren nicht ein⸗ 
mal bis zur Erhebung der Anklage geführt hat, das dem Verhafteten 
1 Unrecht um ſo größer erſcheine. Abg. v. Beaulieu⸗ 

karconay will Entſchädigung nur zulaſſen, wo die Unſchuld er⸗ 
wieſen ſei. Abg. Meinke tritt dem Abg. Schröder bei, möchte aber 
der prozeſſualen Schuld des Unterſuchungsgefangenen einen großen 
Einfluß auf die Entſchädigung einräumen. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Januar. 
d. Die „Gazeta Poznanska“, die neue polniſche 
Zeitung mit deutſch⸗konſervativer Tendenz, wird, wie dem 


„Dziennik Pozn.“ in einem Schreiben aus dem Kreiſe Wongro⸗ 


witz mitgetheilt wird, dort den Lehrern und Dorfſchulzen unent⸗ 
geltlich zugeſandt. Der „Dziennik“ glaubt hieraus ſchließen zu 
dürfen, daß dies in der ganzen Provinz Poſen in gleicher Weiſe 
geſchieht. 
E Perſonal⸗Veränderungen. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Wern ich 
in Berlin iſt behufs kommiſſariſcher Wahrnehmung einer Stempel⸗ 
Putte nach Poſen verſetzt worden. — Dem Rittmeiſter Frhr. von 
zuttkamer ijt die Verwaltung des königl. Landrathsamts zu Mo⸗ 
giise übertragen worden. Der königl. Kreisphyſikus Dr. Wilke aus 
obſens iſt in gleicher Eigenſchaft nach Gneſen verſetzt worden. Der 
Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Sekretär Canter in Bromberg iſt zum Tele⸗ 
Fiete en e „und die Poſtſekretäre Radeſey in Schubin und 
ieſow in Schönlanke find zu Poſtmeiſtern ſowie der Poſtpraktikant 
Kobelt in Bromberg zum Poſtſekretär ernannt. Der Poſtſekretär 
Puppe in Inowrazlaw iſt penſionirt. — Der Hauptamtskontrolleur 
von Rekowsky in Berlin iſt zum Hauptamts⸗Redanten in Ino⸗ 
wrazlaw befördert und der Hauptamts⸗Rendant Finger daſelbſt iſt 
in gleicher Eigenſchaft nach Nei | a. W. verſetzt worden. Der 
Steuereinnehmer Korytowski in Erin iſt penſionirt. Der Haupt⸗ 
Amts⸗Aſſiſtent Kühn in Inowrazlaw iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Bromberg verſetzt worden. 

r. Kirchenpolitiſches. Am 15. d M. wurde von dem Schöffen⸗ 
gericht in Kulm der Geiſtliche Dr. Poblocki, katholiſcher Reli⸗ 
gionslehrer bei der dortigen Kadettenanſtalt, zu 50 M. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt, weil er die Meſſe zelebrirt und die h. Sakramente den Zög⸗ 
lingen der Anſtalt ertheilt hatte, ohne dazu berechtigt zu ſein, und 
demnach geſetzwidriger Weiſeſ geiftliche Amtshandlungen verrichtet hatte. 

Zum Beſten der Rheinüberſchwemm ten veranſtaltet, wie hier 
ſchon erwähnt, am künftigen Dienſtag in Lambert's Saal der hieſige 
Allgemeine Mäner⸗Geſang verein ein Inſtrumental⸗ und 
Vokalkonzert, das in jeder Beziehung einen guten Erfolg verſpricht und 
einen iin dl. 01h für den in unſerer Stadt in Sammlung ſtehenden 
Fonds für die Nothleidenden am Rhein erhoffen läßt. Stellt doch der 
große, ſtrebſame Verein aus der Zahl ſeiner ſtets hilfsbereiten Mit⸗ 
e allein ſchon ein anſehnliches Kontingent für den Beſuch des 

onzerts, und iſt doch in gleicher Weiſe zu erwarten, daß die übrige 
Bürgerſchaft der Stadt in Anbetracht des entſetzlichen Elends am 
ſchönen Rhein durch zahlreiche Unterſtützung dieſes Konzerts ihr 
Scherflein zur Linderung der Noth im Weſten des Vaterlandes bei⸗ 
tragen wird. Das Konzert ſelbſt wird ſeit Monaten vom techniſchen 
Dirigenten des Vereins, Gymnaſial⸗Geſanglehrer Stiller, vorbereitet, 
wenngleich die Aufführung nicht gerade zu dem jetzt ausgeſprochenen 
Zwecke beabfichtigt war; die bisherigen Leiſtungen des Vereins bürgen 
für eine künſtleriſche Ausführung des bereits veröffentlickten Programms 
und verſprechen dem Beſucher einen genußreichen Abend. Das ſorg⸗ 
fältig gewählte Programm enthält zum Theil Geſänge aus dem vor⸗ 
jährigen 3. deutſchen .Singerbundesfefte in Hamburg, und zwar 
„Dörpertanzweiſe len von V. Scheffel, komponirt 
von M. Zenger, ein im Volkston gehaltenes, dabei aber ungemein 
ſchwieriges Lied, ferner „Auf offner See“ für Chor, Soli und 
Orcheſter von Möhring, ein Geſang von mächtiger Wirkung, ein 
Südſlawiſches Ständchen“ für Chor und Orcheſter von 
Weinwurm und das herrliche Schluß⸗ und Dankgebet aus den 
„Altniederländiſchen Volksliedern“ für Chor und Orcheſter 
von Kremſer, dem Dirigenten des Wiener Männer ⸗Geſangvereins. 
Das Programm weiſt auch zwei kurze Violinſoli auf und das zum 
Vortrag für eine junge talentvolle Dame ausgewählte Capriccio in 
H-moll für Pianoforte mit Orcheſterbegleitung von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. Wir dürfen verſichern, daß der Beſucher dieſes Konzerts 
gewiß ſeine volle Rechnung finden und in der That das Angenehme 
mit dem Nützlichen verbinden wird. 

r Die Virtuoſinnen Jadwiga und Wanda v. Bulewska, von 
denen die erſtere Violiniſtin und eine Schülerin von Vieuxtemps, die 
letztere Pianiſtin iſt, werden hier Freitag, den 26. d. M. im Bazar 
ſaale ein Konzert geben. Die beiden jungen Damen, welche gegen⸗ 
wärtig ihren Wohnſitz in London haben, ſind bereits in England, 
Frankreich und Holland mit vielem Be falle aufgetreten, und hatten im 
vorigen Jahre zum erſten Male auch eine Kunſtreiſe nach Deutſchland 
unternommen. Sie hatten ſich in Stuttgart, in Frankfurt a. M., 
dann am laiſerlichen Hofe in Berlin hören laſſen. hatten hier überall 
viel Beifall gefunden, und waren durch Norddeutſchland, in allen größeren 
Städten, beſonders in Danzig und Hamburg Konzerte gebend, nach 
Stockhelm und Kopenhagen gereiſt. wo fie auch am königl. Hofe die 
baifälligfte Aufnahme fanden, Von dort find fie vor einigen Wochen 
nach Deutſchland zurückgekehrt, und werden nun auch in Poſen auf⸗ 
treten. An allen Orten hat ſich die Kritik ſehr günſtig über die 
Leiſtungen der beiden Virtuoſinnen ausgeſprochen, und lobend ſowohl 
die brillante Technik, als das ſeelenvolle Spiel derſelben anerkannt. Es 

eht demnach den Beſuchern des Kon erts unzweifelhaft ein hoher mu⸗ 
kaliſcher Genuß bevor. 

r. Der Poſener Landwehrverein veranſtaltet zur Feier der 
filbernen Hochzeit des kronprinzlichen Paares am 25. d. M. im Volks⸗ 
Theater eine große patriotiſche Feier. Den erſten Theil derſelben bil⸗ 
det die Eröffnung mit dem Hoch auf das kronprinzliche Paar, verbun⸗ 
den mit der Vorführung lebender Bilder, alsdann folgen Konzert, 
Feſtrede und Geſangvorträge. Den zweiten Theil wird ein geeignetes 
patriotiſches Theaterſtück ausfüllen, um im dritten Theile werden ſich 
die Gymnaſtiker Monſier Leonee und Madame Lolla produziren. 
Hieran wird ſich alsdann ein gemüthliches Beiſammenſein ſchließen. 

— Benutzung des Leuchtgaſes. Um den öfteren Klagen bei 
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der Benutzung des Leuchtgaſes zu begegnen, wird darauf au 
gemacht, daß es in erſter Linie nothwendig iſt, die Gaslenunge 
die Brenner in Ordnung zu halten. Es i darauf zu achten, aß 
Brenner — ſowohl für Schnitt⸗ als Argandbrenner — nur ſolche 1. 
beſter Qualität in Anwedung kommen, ſowie daß die Schnittbren sy 
von Zeit zu Zeit mittelſt Ausſtreichers gehörig durchſtrichen un 
die Locher der Argandbrenner mittels einer ſtarken Borſte oder (ey 
chen Haarnadeldraht gereinigt werden, damit die Flammen egal u 
leichmäßig brennen, da im entgegengeſetzten Falle, wenn alld “ay 
eite ſpitz und zu hoch brennt und dann blakt, die andere Seite Fr 
zu niedrig brennt, kein gutes Licht erzielt wird. Viele Gaskonſun 
ten oder deren Perſonal vermögen nun zwar ſelbſt die gewöhnliche 
Uebelſtände einzuſehen und zu beſeitigen, größere Mängel aber, 4 
Reinigen der Röhren, 1 von Waſſer, Auswechſelung sche 
ter Brenner, Beſeitigung von Gasgeruch 2c. erfordern Sachen 
und die Anwendung geeigneter Werkzeuge. Den Gaskonſumenten 4 
im letzteren Falle nur empfohlen werden, ſich an die Gasanftalt „4 
wenden. welche zu dieſem Zwecke eine Gaswachſtube am Markt bei re 
alten Brotbänken eingerichtet hat, eder die hier anfäjfigen Gasmechatl“ 
3 Herr — Sade - ee 1 
. = ©. Knothe, Markt- un ulſtraßen⸗Ecke Nr. 69, 
Bu. 2 Witthuhn, Mühlenſtraße 10, und 
3 . Rappold, Kleine Ritterſtraße Nr. 8, 10 
welche ebenfalls zur Beihilfe in der Abſtellung der genamn 
Mängel ſich verpflichtet halten, in Anſpruch zu nehmen. ie 
„Beſitzveränderung. Herr v. Mycielski auf Kobylepole 
Poſen, welcher mehrere Jahrzehnte dieſes Rittergut beſeſſen und My 
das Schloß hat bauen laſſen, auch die dortige große Brauerei 
Leben gerufen, hat Kobylepole und das benachbarte Splawie an fei | 
Sohn Joſeph v. M., Galowo im Kreiſe Samter an ſeinen & 
Ludwig Re + 4 u & 
r. Der uf der Jagd auf Auers, Birk⸗ und Fafanenben!! 
Wachteln und Hafen iſt im Regierungsbezirk — daf 25 
im Regierungsbezirk Poſen auf den 21. d. M. feſtgeſetzt worden, 
r. Diebſtähle. Aus einem Waggon der Oberſchleſſſchen Eiſenbal 
find in der Nacht vom 16.—17. d. M. zwei Säcke Hafer enten 
worden. — Dem Dienstmädchen eines Kaufmanns in der Luiſenſin 
find aus verſchloſſener Bodenkammer mittelſt Nachſchlüſſels oder 
durchlangens durch eine Deffung des Lattenverſchlages einige Kl 
geſtohlen worden. — Ein Schneidermeiſter auf der Unterwilda h 
vor einigen Tagen ſeinem Geſellen einen blauen Ueberzieher aus ~s) 
kimoſtoff mit ſchwarzem Sammetkragen zu einem Ausgange auf ein, 
eine Stunde geliehen. Der Geſelle ijt feitdem ſammt dem Lebersitl™ 
verſchwunden. f 
X Nogafen, 19. Jan. [Perſonalien. Abiturientiſ 
Prüfung. Aufgefundene Leiche.] Der Ziegler Stenzel 
zum Gutsvorſteher für, den Gutsbezirk Zielatkowo gewählt und 
ſtätigt worden; ebenſo der Wirthſchaftsinſpektor Grade zum Gi 
vorſteher und Steuererheber für den Gutsbezirk Lopiſchewo. — 2y 
von der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung am 23. Novel 


, 
führt bat, fo ſtellte der Magiſtrat den Antrag, das Töchterſchulgebänd 
durch einen Anbau zu erweitern. Die 3 rin oaniis 
ſetzte zur Vorberathung dieſer Angelegenheit eine Kommiſſion el 
welche nunmehr den Vorſchlag macht, dem Dirigenten der Schule ! 
ibm im Schulgebäude Überwieſene Amtgwohnung zum 1. Oktober d. 
zu kündigen und demſelben dafür eine Miethsentſchädigung von 400° 
pro Jahr zu bewilligen, ihm auch die unentgeltliche Benutzung de 
Gartens fo lange zu überlaſſen, bis derſelbe event. zu anderen Swede 
nothwendig werden ſollte, und da ein Anbau unzweckmäßig eric. 
und ein Aufbau nicht ausführbar fei, auch das Gebäude eine durchal 

ungünſtige Lage habe. fo würde fic) der Verkauf deſſelben und der I 
kauf eines anderen Grundſtückes empfehlen. Die Verſammlung nah 
dieſe Vorſchläge an und erſuchte den Magistrat, Schritte zu thun, 1. 
ein beſſer gelegenes Grundſtück zu erwerben. ei Berathung fi 

die Juſchlagsertheilung hinſichtlich der Straßenreinigung vor KM 
munalgebäuden und der öffentlichen Plätze an den Mindeftvordern™ 
wurde der Antrag geſtellt, den Magiftrat zu erſuchen, fic) mit der h 
ſigen Staatsanwaltſchaft in Verbindung zu ſetzen um zu ermögliche 


chrift an den Miniſter 
enfeſtſetzung in der M 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


‚ Berlin, 20. Januar, Abends 7 Uhr. 
Reichstag. Die Interpellation Schalſcha über die ex 
forge der katholiſchen Soldaten in Koſel wurde nach der e 
klärung des Kriegsminiſters, dieſelbe nach Einziehung der ero” 
derlichen Information in etwa acht Tagen zu beantworten, m 
der heutigen Tagesordnung abgeſetzt. Das Haus verwies 0 
dann nach dem Schlußwort Wedell's deſſen Börſen⸗Antrag a 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 


miſſar, zur Abſtellung des Mädchenhandels habe Holland 
internationale Vereinbarung angeregt. Deutſchland werde 1 
daran betheiligen. Der Entwurf eines Ausführungsgeſetzes 10 
Reblaus⸗Konvention werde dem Reichstage noch im Laufe piel” 
Seſſion zugehen. ib 
Der Reichstag erledigte die Etatsberathung bis einſchließl 
der Pofition des Reichsgeſundheitsamtes. Fortſetzung Mont 
Der Präſident theilte den Eingang von abermaligen rel 
Spenden für die Ueberſchwemmten aus Amerika mit und 
er deren Ueberweiſung veranlaßt. 1 
Belgrad, 20. Januar. Die Skuptſchina hat den f 
biſch⸗deutſchen Handelsvertrag debattelos angenommen. 


Nr. 51. Sonntag, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


N Bromberg, 18. Januar. S In der 
beſtrigen Schwurgerichts⸗Sitzung wurde wiederum eine Anklageſache 
dere Münzverbrechens verhandelt. Angeklagt deſſelben find der 
8 Kaufmann Guſtar Bromundt, die Arbeiterſrau Henriette 
ſenbardt geb. Bromundt, der frühere Eigenthümer Guftav Gütſchow, 
Arbeiter Julius Zabel und der frühere Juſtizanwärter Paul Gars 
brecht ſämmtlich von bier. Die Oeffentlichkeit iſt ausgeſchloſſen, nur 
den Vertretern der Preſſe in der Zutritt geftattet. Die Anklage ſtützt 
auf folgende Teatumftinde: Im Sommer d. J. tauchten in der 
Stadt Bromberg und in deren Umgebung vielfache Ein⸗ und Zwei⸗ 
Markſtücke ſowie F0⸗Pfennigſtücke, welche falſch waren, auf, ohne daß 
möglich war, der Verfertiger und Verausgeber derſelben habhaft 
u werden. In der Nacht zum 29. Auguft gelang es endlich, den 
eit längerer Zeit ftellungslojen und obne Beſchäftigung ſich umher⸗ 
treibenden Guſtav Bromundt dabei abzufaſſen, als er im Lokale des 
ufmanns Max Enig in Okollo ein falſches Einmarkſtück veraus⸗ 
gabte, Bromundt wurde verhaftet und die Unterſuchung gegen ihn 
angeleitet. Dieſelbe ergab jedoch keine hinreichenden Beweiſe zu feiner 
ſtrafung, er wurde d sbalb am 3. November aus der Unterſuchungs⸗ 
baft entlafien. Am 12. November wurde der frühere Eigenthümer 
Suſtav Gütſchow, welcher erſt am 6. September nach Verbüßung einer 
Om wegen verſuchten Betrugs auferlegten Strafe aus dem wefängniß 
in Fnowrazlaw entlaſſen worden war, bei der Veraus gabung von 
alſchen Zweimarkſtücken in Thorn. wohin er fic mit Bromundt be⸗ 
geben hatte, abgefaßt und in Haft genommen, während es dem letztern 
zu entfliehen gelang. Im Beſitz des Gütſchow wurden 10 Laubſägen 
und eine Feile gefunden. welche bei Anfertigung des falſchen Geldes 
benutzt wurden. Am 29. November Abends wurde der Polizei⸗Iyſpel⸗ 
tion hierſelbſt die Anzeige gemacht, daß in dem Cgerwinskiſchen Lokale 
in der Brabegaſſe, zwei Perſonen wären, welche falſches Geld veraus⸗ 
gabten. Die beiden Perſonen waren Bromundt und der damalige, ine 
bwifchen aus dem Juſtizdienſte entlaſſene, Juſtizanwärter Paul Gars 
recht. Eine bei denſelben vorgenommene Unterſuchung ergab, daß 
Letzterer zwei falſche Iweimarkſtücke bei ſich führte. Es war aber be⸗ 
merkt worden, daß Bromundt kurz vor dem Erſcheinen der Polizeibe⸗ 
amten ſich aus dem Lokale entfernt batte, anſcheinend um ein Be⸗ 
dürfniß zu verrichten. Anderen Tags wurde der Abort daſelbſt unter⸗ 
ucht und eine Menge falſcher Zweimarkſtücke, welche Bromundt am 
bend vorher dort bineingeworfen hatte, ans Tageslicht gefördert. 
Die noch in der Nacht, gleich nach der Verhaftung des Bromundt 
Und Garbrecht angeſtellten Recherchen ergaben, daß der Arbeiter 
Julius Zabel von bier mit den eben genannten Perſonen in Verkehr 
eftanden habe. Derſelbe, zur Haft gebracht, erzählte dem Polizei⸗ 
nipeftor Kollatb, daß er von Bromundt mehrfach beauftragt worden 
ſei, Geld wechſeln zu laſſen und daß er für das Wechſeln eines Ein⸗ 
warkſtücks 10 Pf., für das eines Zweimarkſtücks 20 Pf. erhalten habe. 
Am Nachmittage des 29. November ſeien Garbrecht und Bromundt 
in ſeine Wohnung gekommen, Letzterer habe einen Beutel mit falſchem 
Gelde auf den Eile geſchüttet und Garbrecht babe fic) aus dem 
ufen falfchen Geldes die beiten Stücke ausgeſucht und hierbei bes 
merkt, daß er dieſelben ausgeben werde. In Bezug auf die Angeklagte 
Eiſenbardt eine Schweiter des Bromundt, ftebt nur feſt, daß Letzterer 
ſich bei derſelben im Auguſt aufgehalten babe und an einem Tage 
eine in demſelben Hauſe wohnende Frau durch das Fenſter geſehen 
abe, daß Bromundt in N ei vor dem eiſernen Ofen ſtand und 
ch mit einer weißen Maſſe, welche wie Gyps aus ſah, zu ſchaffen machte. 
er soll die Gifenbardt Blei von einer Nachbarsfrau um jene 
zeit ſich geborgt haben. Von den Angeklagten legt nur Bromundt 
ein offenes eſtändniß ab und geſteht, daß er Falſifikate angefertigt 
abe, bestreitet aber, mit Gütſchow in Thorn geweſen zu ſein und 
n Geld ausgegeben zu haben. Der frühere Juſtizanwärter 
Garkrecht will das falſche Geld nur desbalb an ſich genommen 5 
um Beweisſtücke gegen Bromundt, den ev als Falſchmünzer entlarven 
wollte, zu haben. Die Beweisaufnahme ergab die Schuld der Ange⸗ 
klogten bis auf die Eiſenhardt, welche von den Geſchworenen auch für 
nicht ſchuldig erklärt wurde. Bromundt wurde zu 5 Jahren Zuchthaus, 
Eütſchow zu 3 Jahren Zuchthaus, Zabel, ein Menſch, der ſchon 
10 Sabre im Zuchtbauie, zugebracht bat, zu 3 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus, Garbrecht, bei dem die Frage nach mildernden Umſtänden 
bejaht wurde, zu 2 Sabren Geſängniß verurtheilt. Die Verhandlung 
währte bis Abends 8 Uhr. Es wurden 35 Zeugen vernommen. 
Würzburg, 18. Januar. [Wegen Erſchießung des 
Hauptmanns Emmerich im Duell] ſtand heute der Stu⸗ 
dent Daudt vor dem Schwurgericht. Sowohl die Freunde Albert 
Daudt's, stud. med. aus San Leopoldo (Brafilien), als auch jene des 
Fugen Hauptmanns Emmerich lonjtatıren übereinftimmend, daß der 
ngeklagte der Frau des Gefallenen in keiner Weiſe zu nabe getreten, 
fie lediglich beim Verlaſſen des Delikateſſengeſchäfts angeſehen und da⸗ 
für vom Mann a tempo eine Ohrfeige erhalten und „frecher Bube“ 
geſchimpft worden fei. Emmerich, ein exaltirter, tollfühner Mann, 
war, trotzdem er ſeinem Kartellträger zugab, zu raſch gehandelt zu 
haben, nicht zu einer Revolation zu bewegen, verwarf vielmehr die von 
dieſem proponirte Säbelmenſur und bezeichnete die Piſtolenmenſur als 
die ihm genehmere. Emmerich, bekannt als ausgezeichneter Piſtolen⸗ 
ſchütze, fiel auf eine Diſtanz von 30 Schritten beim Zählen 5 todt 
nieder. Er hatte feine Waſſe noch nicht einmal geſpannt. Der Un: 
arteiiſche, Herr Premierlieutenant Mottes, bezeichnet den Schuß als 
ufallsſchuß, da er fo raſch gezählt habe, daß es eine Unmög⸗ 
lichteit geweſen, auch nur annähernd zu zielen. Die ganze Affaire 
wurde in der kommentmüßigen Weiſe behandelt und ſtellt jeder der 
Zeugen dem Angeklagten das beſte Zeugniß aus. Die Sühneverſuche 
am Kampfplatz blieben erfolglos, doch glaubt Mottes, daß bei einem 
erſtmaligen Fehlſchießen ſicher ein weiterer Kugelwechſel unterblieben 
wäre. Die Forderung lautete auf 5 Schritt Barriere, gezogene Piſto⸗ 
len, dreimaliger Kugelwechſel. Daudt war während des Aktes ruhig 
und äußerte ſein Bedauern über den tragiſchen Ausgang, indem er noch 
bingufiiate: „Wären Sie, meine Herren, an meiner Stelle geweſen. 
Sie hätten nicht anders gehandelt. Premier Mottes bat die Barriere 
mit je 5 Sprungſchritten abgeftedt, fo daß eine Diſtanz von mehr als 
30 gewöhnlichen Schritten die Paukanten trennte. Emmerich, an und 
r ſich groß gewachſen, fand auch etwas höher als der kleine Daudt. 
ngeſichts der ſchweren und unmotivirten Beleidigung war eine jo 
ſchwere Forderung geſtellt worden. Die Staatsanwaltſchaft erkannte 
zwar das nach fubentifihen Begriffen korrekte Verhalten Daudt's an, 
der Selbfibeberrſchung genug beſeſſen, die Beleidigung nicht auf der 
Stelle zu erwidern, fie vielmehr fommentmabig ausgetragen wiſſen 
wollte, geißelte aber das Duellweſen und plaidirte im vollen Umfange 
auf Schuldig. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Köth, beleuchtete das 
gane Vorkommniß in der durch die Zeugenausſagen klargelegten Weile, 
tonte, daß der Angeklagte jo und nicht anders handeln konnte, wollte 
er nicht jener öffentlichen Meinung. die in feinen Kreiſen maßgebend 
geweſen, ins Geticht ſchlagen. Auch die an der Geſetzgebung betheiligt 
eweſenen Perſonen hätten in gleicher Lage nicht den Rechtsweg, ſon⸗ 
— dieſen eingeſchlagen. Die Geſchworenen bejabien, laut dem 
Tagebl.“, die einzige geſtellte Frage, worauf der Gerichtshof 
Feſtung, erkannte. 


8 Landwirthſchaftliches. 

X. Liſſa, 19. Januar. [Güterverkehr ⸗Angelegen⸗ 
* lanes etbtaha¢tlice Hauptverein der Kreiſe Frauſtadt, 
Kröben hat bei der königlichen Direktion der Oberſchleſi⸗ 


chen Eiſenbabn den Antrag geſtellt: „Die königl. Direktion wolle die 
Sa ermächtigen, * ankommenden Wagenladungen den In⸗ 


„Berl. { 
auf die Minimalitrafe, zwei Jahre 


— 


haben wir es hier, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


tereſſenten auch vor 8 Uhr Vormittags zur Entladung zu überweiſen“, 
und den Antrag dahin begründet: „Bei dem im Herbſt ſtarken Eiſen⸗ 
babn-Güter: Verkehr liegt es im Intereſſe der Eiſenbahn, die anges 
kommene Eiſenbahnladung möglichſt raſch zu entladen. Die Güter 
expeditionen der Stationen geftatten die Entladung aber erſt um 8 Uhr 
früh. Der Landmann iſt gewöhnt, zeitig fein . zur Bahn zu 
ſchicken und würde größtentheils ſchon von 7 Uhr ab entladen können, 
was aber nicht geſchehen kann, da der Frachtbrief nicht vor 8 Uhr 
ausgehändigt wird. Würden die Stationen zur Ueberweiſung der 
Ladungen vor 8 Uhr ermächtigt werden, fo würden vorzugsweise die 
— u. Dominien im Stande fein, die Wagen eher zu ents 
aden und die Gefährte derſelben nicht wie bisher wartend auf dem 
Entladungsplatze halten.“ — In der unlängſt ſtattgehabten Konferenz 
der königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit Delegirten der 
im Bereiche ihrer Verwaltung befindlichen Korporationen, welcher ſei⸗ 
tens des landwirthſchaftlichen Hauptvereins der Kreiſe Frauſtadt, 
Koſten und Kröben der Baron von Langermann auf Lubin beiwohnte, 
kam die Angelegenheit zur Beſprechung und theilte der Referent der 
königl. Direktion mit, daß dem Antrage durch eine bereits erfolgte 
Weiſung an die Stationen und Expeditionen ſtattgegeben, dahingehend: 
ner n der Intereſſenten en Geſtattung der Entladung von 7 
Uhr Morgens an nach vor oe Frachtbrieſeinlöſung zu 
entſprechen, — mögen dieſe nträge an dem, dem Entladungs⸗ 
tage vorhergehenden Tage oder erſt am Morgen des Entladungstages 
geſtellt werden — gleichermaßen auch Anträge auf Geſtattung der Be⸗ 
ladung der Wagen zu behandeln. 

‚Die Schweineproduktion des kleinen Mannes. Während vor 
wenigen Jahren die drohende Konkurrenz der amerikaniſchen Einfuhr 
als Motiv für die Nothwendigkeit von Zöllen in's Treffen geführt 
wurde, wird von derſelben Seite beute nachzuweiſen geſucht, daß die 
Mengen von Schweinen, von Fleiſch und Speck dieſer Thiere, welche 
von dort kommen, ſo geringe ſeien, daß ein Einfuhrverbot dieſer 
Waaren keinen nennenswerthen Einfluß auf unſere Konſumtionsver⸗ 
bältniffe auszuüben vermöge. Wer fich, wie wir, früher nicht vor der 
Konkurrenz gefürchtet hat, wird heute ſelbſtverſtändlich auch nicht aus 
Furcht vor derſelben ein Einfuhrperbot wünſchen; er wird aber, wenn 
auch die Mengen des aus Amerika eingeführten Materials im Ver⸗ 
hältniß zur Geſammtproduktion des Inlandes und gegenüber der Ein⸗ 
fuhr über unſere öſtlichen Grenzen unbedeutend ſind, doch nicht zuzu⸗ 
geben brauchen, daß der durch dieſe Einfuhr bis jetzt gedeckte Bedarf 
ganz von ſelbſt aus anderen Quellen au . werden könne. In der 
Debatte über die Interpellation, welche im Reichstage wegen des Ein⸗ 
fuhrverbotes amerikaniſchen Schweinefleiſches geſtellt war, äußerte der 
Abgeordnete Frege, daß die Schweineproduktion weſentlich ein Geſchäft 
des „kleinen Mannes“ ſei. Wir wollen uns nicht auf eine Unter⸗ 
ſuchung der durch unſer bisheriges ſtatiſtiſches Material nicht leicht zu 
entſcheidenden Frage einlaſſen, welcher Prozentſatz von Schweinefleiſch 
durch den Groß⸗ und durch den Kleinbetrieb in der Landwirthſchaft 
erzeugt werde. Eine ſolche Unterſuchung könnte ja um ſo weniger 
zu einem brauchbaren Reſultate führen, als wir nicht feſtzuſtellen ver⸗ 
mögen, was wir zum Kleinbetriebe zu rechnen hätten. Wenn wir aber 
den „kleinen Mann“ in dem Sinne auffaſſen, in welchem er wohl 
ebenſo bei früheren Reichstagsdebatten, als auch diesmal in 
der Rede des genannten Abgeordneten gemeint worden iſt, ſo 
1 J bei der Schweinezucht, wohl weſentlich 
mit dem landwirthſchaftlichen Tagelöhner zu thun. Sicherlich wäre es 
für dieſen Stand ein Vortheil, wenn er es vermöchte, den durch das 
Einfuhrverbot entſtehenden Ausfall zu decken, aber woher ſollen ihm 
die Mittel kommen, um mehr als bisher zu produziren? Die Verhält⸗ 
niſſe des Tagelöhners auf dem Lande ſind in den einzelnen Provinzen 
und Landestheilen unſeres Vaterlandes ſehr werſchiedene; fie find nicht die 
chlechteſten in den Gegenden, in welchen ein Theil der Löhnung in 

aturalien geleiſtet wird. In ſolchen findet die Haltung eines oder 
zweier Schweine regelmäßig ſtatt, welche viel häufiger verkauft, als 
ſelbſt verzehrt werden. Die Produktion iſt in der Regel eine relativ 
billige, d. h. mit wenig baaren Ausgaben verbunden, aber gerade da, 
wo das wenighte Geld verwendet wird, iſt dieſelbe mit dem Risiko großer 
Verluſte verbunden. Wie ſieht er zunächſt mit der Beſchaffenheit der 
Ställe aus? Während heute für eine rationelle Schweine tucht Luft 
und Licht verlangt wird, iſt davon in den Ställen unſerer Tagelöhner 
ſelten die Rede. Das Schwein wird heute noch von dem größten 
Theile der Menſchen für ein fpegiftich unreinliches Thier gehalten. Wir 
freuen uns, hier einmal öffentlich ausſprechen au können, was allen 
rationellen Schweinezüchtern längſt bekannt, daß dies durchaus nicht 
der Fall iſt. Warum ſucht das Schwein die Pfützen auf, wenn es aus 
dem Stalle kommt? Weil man ihm kein Waſſer geboten hatte, in 
welchem es ſich reinigen konnte. Noch kürzlich hörten wir, wie Männer, 
welche angaben, nie Verluſte in ihrer Schweineheerde gehabt zu haben, 
als unbedingte Nothwendigkeit für eine gute geſunde Haltung ein tägliches 
Baden der Schweine betonten. Wer die Schweine einer gut gehaltenen 

erde betrachtet, wird von dem Glauben an die Unreinlichfeit dieſer 

biere bald zurückkommen. Die engen, ſchlechren Ställe, baufälligen 
Löcher, in welchen die Schweine der Tagelöhner ohne alles Licht in 
unreiner Luft in den weitaus meiſten Fällen exiſtiren miiffen, in welchen 
es unmöglich iff, ihnen einige richtige Pflege angedeihen zu lafien, 
tragen weſentlich Schuld an großen Verluſten. Ein weiterer Grund 
für ſolche liegt in der Fütterung. In einem Vortrage über die Roth⸗ 
lauf⸗Seuche der Schweine ſetzte der Lehrer der Berliner Thierar nei⸗ 
ſchule, Dr. Eggeling, auseinander, daß dieſe bisher unter einem Namen 
zuſammengefaßte Krankbeit in Wirklichkeit aus zwei gan; verſchiedenen 
Krankheitsformen beſtehe. Die ſchwerere, faſt immer tödtlich verlaufende 
Form bezeichnete er mit dem Namen: Schweineſeuche. Und dieſe iſt 
es, welche nach den Angaben des Vortragenden beſonders häufig unter 
den Schweinen der kleinen Leute graſſirt. Sie hängt nach ſeiner An⸗ 
ſicht bauptſächlich mit dem Futter zuſammen, insbeſondere nachtheilig 
fand er für die Entſtehung der Krankheit die Fütterung mit Une 
kräutern, welche beim Jäten der Felder gewonnen werden, vor allem 
dann, wenn dieſelben mehrere Tage geſtanden hatten. Jeder, welcher 
die ländlichen Verhältniſſe kennt, weiß, das es beim Jäten der Felder 
darauf ankommt, das Unkraut aus denſelben in kurzer Zeit zu ent⸗ 
fernen; die Frauen der Tagelöhner erlangen dies Futter für ihre 
Schweine umſonſt, wenn ſie die Felder ſchnell reinigen, alſo auf einmal 
das Futter für mehrere Tage gewinnen. Hier wie bei den Stallungen 
finden wir ungünſtige Produktionsperhältniſſe. Werden dieſe gebeffert, 
dann allerdings iſt es nicht nur möglich, ſondern beinahe gewiß, daß 
die Produktion des kleinen Mannes einen durch Einfuhrverbote ent⸗ 
fiebenden Ausfall zu decken vermag. Die Abhilfe kann aber nur von 
anderer Seite beſchafft werden. G. 3.) 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


„ 9. Maſtvieh⸗Ausſtellung — Berlin — 1883. In der 
kürzlich ſtattgefundenen Sitzung des Ausſtellungs⸗Komite wurden die 
weiteren Vorbereitungen für die am 2. und 3. Mai ſtattfindende 9. 
Maſtvieh⸗Ausſtellung getroffen. Auf Anregung von verſchiedenen 
Seiten ſollen in der Abtheilung Schafe den Merino⸗Klaſſen eine größere 
Arzab! gleichwerthiger Preiſe als bisher zur Verfügung geftellt werden, 
falls die Anmeldungen für die ſelben in größerer Zahl erfolgen, als es 
in den letzten Jahren der Fall war. Die Maſchinen⸗Abtheilung wird 
auf vielfach geäußerte Wünſche bin auch in dieſem Jahre wieder aufs 
genommen werden. Die Mitglieder des Lokal⸗Komite, ſowie die Preis⸗ 
richter wurden deſignirt und haben fämmtliche Herren die auf fie ge 
fallene Wahl angenommen. Die Abtheilung für Rindvieb werden 
beurtheilen die Herren: Barchewitz —Groß⸗Märzdorf, v. Bolten⸗ 
ſtern — Battlewo, Bremer — Wehre, Chriſtiani —Kerſtenbruch, 


21. Januar 1883. 


le k—Kerkow. Heiſter— Mainz, Jank Dresden, Kleemann 

auderode. Klopfer —Schänitz, Knut — Stendell, Lüdtle — 
Stettin, Naumann Mikuſzewo, C. Ol de—Hamburg. Pepper 
Amalienhof, Peters — Siedenbollentin, Pfaff — Roitzſch, Scha r⸗ 
mex — Horſtreihe, von Sydow —Biarfelde, Vielhaack—Segeletz, 
N. M. Witt — Charlottenburg; die Abtheilung für Schafe beurtheilen 
die Herren: v. Homeyer — Ranzin, Gau d ich—Noſſen, Meyer 
Briesnig, Nowack — Berlin. Pöhn — Groß:Borrel, Stolze 
Markee, Waldeyer — Böckerhof; die Abtheilung C. Schweine were 
den beurtbeilen die Herren: Bergmann — Berlin, v. Blücher 
Jürgensdorf, Bohn — Hamburg, von dem Borne — Berneuchen, 
d'Heureuſe — Schmetzdorf, Kutſcher — Wobesde. Lübben 
Sürwürden Spon bh ols — Berkenbrügge, von Thünen—Telſow. 
Die Anmeldungen find bis ſpäteſtens den 1 April an das 
Ausſtellungs⸗Bureau im Klub der Landwirthe, Berlin NW., Dorotheen⸗ 
Straße 95/96, einzuſenden, von wo allein die erforderlichen Formulare 
und Programme zu beziehen ſind Da die Ausſtellung in dieſem 
Jahre etwas früher fällt. wird recht dringend gebeten, 
die Anmeldungen möglichſt zeitig bewirken zu 
wollen. 8 

* Badiſche 35 Fl.⸗Looſe de 1845. 148. Prämienziehung am 
30. Dezember 1882 zu den am 30. November 1882 gezogenen Serien. 

Gezogene Serien: Ser. 18 58 189 295 342 452 690 834 861 
1012 1608 1951 2348 2847 2915 2976 3180 3330 3461 3507 4233 
4284 4340 4625 4635 4652 5207 5481 5626 6126 6463 6478 6667 
6698 6904 6940 7076 7309 7840 7910. 

Gewinne: à 1714,29 M. Nr. 14733 17095 22552 41161 80357 
117378 385 232561 345194 197. 

A 128.58 M. Nr. 851 852 855 862 864 866 870 871 876 
877 879 881 883 885 886 887 888 890 892 893 895 
900 — 2851 854 856 857 859 860 865 869 872 873 
885 887 888 891 892 896 897 899 900 — 9402 403 
413 414 415 416 417 418 419 421 425 426 428 432 
441 442 443 446 448 450 — 14707 714 715 716 717 718 719 7 
722 723 724 726 727 728 731 732 736 738 739 740 741 744 749 — 
17052 64 56 57 58 61 63 65 70 72 73 74 77 78 79 82 84 85 87 90 

93 98 — 22551 553 556 557 558 559 562 563 564 565 566 568 
569 570 572 576 578 579 584 589 592 593 594 596 598 599 — 
34453 455 456 458 461 463 466 468 469 470 471 472 473 474 478 
479 480 484 487 488 489 491 493 496 498 — 41151 156 158 159 
163 166 167 172 173 174 178 180 181 184 190 192 193 195 196 
197 — 43001 2 3 4 6 8 9 13 14 17 19 20 21 22 23 26 27 31 33 
36 38 39 40 41 44 47 — 50551 553 557 562 563 564 570 572 575 
576 577 580 582 585 587 592 595 596 597 600 — 80351 353 
354 359 363 364 365 366 371 372 378 381 385 386 388 391 
393 394 395 399 — 97503 504 505 508 509 513 518 519 521 523 
525 528 532 534 537 538 543 544 547 548 549 — 117351 353 
354 356 359 360 361 362 363 364 367 371 372 374 375 6 380 
381 382 383 384 387 390 391 392 394 396 397 398 400 — 142305 
307 308 309 310 311 313 314 315 316 317 319 320 321 323 329 330 
331 334 335 341 342 343 345 347 348 349 — 145701 703 704 707 
708 709 710 711 712 714 717 719 720 721 726 728 729 
736 738 740 742 745 746 747 749 — 148751 752 753 756 
764 766 770 771 774 779 780 781 782 783 784 786 789 
793 794 795 797 793 799 — 158956 957 958 959 961 964 
972 975 976 977 979 980 981 984 985 987 990 991 994 995 996 
998 999 — 15900 — 166451 452 453 455 457 465 467 471 474 475 
477 481 484 485 488 489 491 492 493 495 496 497 499 500 — 
173002 3 4 5 6 8 9 10 11 12 13 15 17 19 20 21 22 23 24 25 26 
28 30 32 33 34 35 37 41 42 43 44 45 47 48 49 — 175301 303 304 
305 306 307 310 312 313 317 318 322 328 330 331 334 336 338 
340 341 342 343 344 346 348 349 350 — 211602 603 604 605 606 
607 608 612 613 617 624 626 629 632.634 638 639 644 648 650 — 
214154 157 158 163 165 168 170 174 175 179 182 183 187 193 194 
196 — 216951 953 954 959 960 961 663 965 967 968 969 970 972 
974 976 981 982 983 984 985 986 987 988 989 990 995 997 998 — 
217000 — 231205 206 207 209 213 215 218 219 220 221 223 224 
227 228 230.232 236 238 239 247 703 705 709 711 719 720 721 722 
724 725 728 729 732 735 736 738 747 748 750 — 239552 553 555 
558 562 563 565 568 570 573 574 575 576 578 580 582 583 584 
586 587 596 598 — 260301 304 305 306 307 308 309.310 312 315 
319 320 321 324 327 328 334 336 337 338 341 344 345 347 348 
349 350 — 274001 2 4 5 7 8 11 14 16 17 18 19 21 24 26 27 30 
32 33 34 38 39 40 42 44 47 48 50 — 281251 252 253 255 256 258 
259 260 261 262 264 267 268 269 270 271 272 273 276 277 978 
279 280 288 289 291 293 295 297 298 299 — 306251 252 254 955 
256 259 261 262 263 264 265 266 270 271 275 278 280 281 282 
284 285 287 289 290 292 297 299 300 — 323102 103 106 107 108 
109 110 112 114 115 117 118 120 121 123 124 125 196 127 198 
129 134 135 136 137 141 142 144 146 147 851 852 854 855 857 
858 860 866 867 869 870 871 872 874 875 878 881 885 887 889 
890 891 893 897 899 — 333303 304 305 306 308 312 313 314 319 
323 325 326 332 333 334 339 340 341 342 343 344 346 347 348 — 
334852 854 855 860 862 863 866 868 870 872 874 875 878 880 883 
885 887 888 893 896 900 345152 153 155 156 157 160 161 162 
164 165 170 174 177 179 180 182 184 185 186 190 192 195 198 
199 — 346956 953 959 961 963 964 966 969 971 972 973.974 976 
978 982 983 985 990 991 993 999 — 347000 — 353751 752 755 756 
758 759 760 764 768 769 772 773 774 776 777 780 781 782 783 
784 788 791 793 798 799 800 — 365401 402 403 407 408 409 410 
411 414 416 418 420 421 422 425 427 428 433 434 437 439 440 
441 443 448 — 391952 953 954 956 962 966 968 974 975 977 979 
980 982 984 986 988 991 992 993 994 996 997 998 999 — 392000 
395452 455 456 457 458 459 460 462 463 465 468 472 475 477 479 
481 482 485 487 491 493 495 499, Die übrigen Nummern obiger 
Serien erhalten je 104,58 M. 


™ Paris, 18. Januar. Banfausweis. 
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; Zunahme. 
Baarvorrath in Gold... 2.046.000 Frks. 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen. 17,023,000 
Notenumlauf n ; 27,417,000 

Abnahme. 

Baarvorrath in Silbeeeeer 113,000 „ 
Geſammt⸗Vorſchüſſe . 3.586,000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten 5,594,000 „ 
Guthaben des Staats ſchatzes 271.000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge 000 „ 


Hy Eke 734, 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 69,01. 


Bermifdtes. 


* Eine Theaterpanif. Das Theater an der Wien war am 18. 


d. Mts. Abends der Schauplatz einer aufregenden Szene. Wa 

der Vorſtellung von Millockers Operette „Her Bettelftudent“, welchen 
ein ſehr zahlreiches Publikum beiwohnte, ſchrie kurz nach Beginn 
Porftellung ein Herr aus dem Parterre: „Feuer!“ Nun bemächtigte 
ſich der Anweſenden eine unbeſchreibliche Panik. Alles ſchnellte von 
den Sitzen empor und drängte in raſender Haſt nach Ausgängen, 
und obwohl Herr Schweighofer, der gerade ein Couplet ſang, von x 
Bühne aus laut herabrief: das Publikum möge ſich nur ben Ka 
nichts geſchehen fei, war doch die Fluth der nach Den tle gängen 
Drängenden nicht mehr einzudämmen; mit Blige damen entleerte ſich 
ein Theil des Parquets. Erſt als nach einigen — 5 um Haufe 
gehörige Perſonen neuerlich die Verſicherun lach fei aß keine Gefahr 
vorhanden fei, kehrte das Publikum allmälig nach feinen Plätzen zurück 


und die Vorſtellung konnte wieder aufgenommen werden. Wie ſich 
beruusftellte, war ein Herr, der ſich im Stehparterre befand, ſo unvor⸗ 

tin geweſen, feinen Out über eine „Nothlampe“ zu hängen; das 

utter des Hutes fing zu glimmen an, es verbreitete ſich ein intenfiver 

randgeruch und entwickelte ſich ein ſchwacher Qualm, der, wie man 
auf den erſten Blick meinen konnte, von einem brennenden Gegenſtande 
berrübrte. Anſtatt nun den Hut ruhig fortzunehmen und außerhalb 
des Theaters das glimmende Futter zu entfernen, hatte der Betreffende 
nichts Beſſeres zu thun als „Feuer!“ zu ſchreien und ſofort das Haſen⸗ 
panier zu ergreifen. Leider konnte der unbeſonnene Menſch, der ſehr 
eicht ein unüberſehbares Unglück hätte anrichten können, nicht mehr 
ermittelt werden. Die Szene hatte außer einigen Ohnmachtsfällen, 
welche mehrere Damen in den Logen trafen, kene weſentlichen Folgen. 

Ein eiſerner Nagel im Gehirne. Wie der Preſſe“ berichtet 
wird, wurde bei der Sektion eines im allgemeinen Krankenhauſe ver⸗ 

orbenen, 45 Jahre alten Mannes im Gehirne als. accidenteller Be⸗ 
fund ein über einen Centimeter langer eiſerner, gänzlich verroſteter 

agel vorgefunden. Der Mann war einer Lungenentzündung erlegen 
und waren bei ihm intra vitam außer einigen geringfügigen Lähmungs⸗ 
erſcheinungen keinerlei pathologiſche Symptome ſeitens ſeines Gehirnes 
wahrzunehmen, auch war ſeine Intelligenz vollſtändig intakt. Der 
eiſerne Nagel dürfte ſich ſchon ſeit der Kindheit des Verſtorbenen in 


dem Gehirn deſſelben befunden haben. 


n 

* Guten Appetit! Oskar Lenz erzählt im „Ausland“: Der 
Schakal wird in der nördlichen Sahara mit Vorliebe gegeſſen und als 
Delikateſſe betrachtet. Es it durchaus nicht die Noth, die die Wüſte 
durchziehenden Araber und Mauren Marokkos veranlaßt, dieſen kleinen, 
ſich in ſo zudringlicher Weiſe bemerkbar machenden Fleiſchfreſſer zu ver⸗ 


| zehren. Auf der Reife von Fum⸗el⸗Hoſſan nach Tenduf über die Ha⸗ 


mada haben wir eine Anzahl dieſer Thiere gefangen und gegefien ; ein 
Diener meines Freundes Scheich Ali. der mich bis Tenduf begleitete, 
hatte eine große Geſchicklichkeit im Fangen dieſer Thiere erworben. Er 
war vertraut mit der Oertlichkeit und holte die Schakale lebend aus 
ihren Höhlen heraus. Einmal brachte er, nach einer kaum einſtündigen 

bweſenheit vom * nicht weniger als drei lebende Schakale 
mit, die ſofort getödtet und gebraten (in Butter) wurden. Ich habe 
wiederholt von dieſem Fleiſch gegeſſen und kann nicht ſagen. bag das⸗ 
ſelde in dieſer Zubereitung etwas Widerliches gehabt hätte. Ebenſo 
eifrig macht man Jagd auf die zwei Fuß und mehr großen Eidechſen, 
die fic leichfalls häufig in jener Gegend finden und aus ihren tiefen 
Löchern el werden; das weiße Fleiſch derſelben ſchmeckt ähn⸗ 
lich wie Fiſch. 


Wolciechowska, Schneider Valentin Ratalczak 


a 
Franziska Kolaſinska, Deſtillateur Stanislaus Czekalski mit Kaſimira 
Stemmapneiiiie Jus Bokeiäner mt Sooaana Grubn Crourmenies 
einmetzgehilſe Julius Polleſchner m anna Gruhn, Schuhmacher 
Kg mit Johanna Tetzlaff, Kaufmann Salomon Peiſer mit 
Rosalie Levy, Kanzliſt Teofil Cieſielski mit Anaſtaſta Kulas, Arbeiter 
Johann Michalat mit Valentine Skrzypczak, Schubmachermeiſter Figas 
mit der Wittwe Margarethe Galubg. geb. Kobiela, Sergeant Alois 
Krauſe mit Marie Sokolowska, Schuhmacher Anton Walczak mit 
Ratharina Sikorska, Kürſchner Felix Rowienski mit Kafimira Bry⸗ 
zowska, Seiler Joſef Jagielski mit Brigida Wisniewska, Diener Johann 
Pluta mit Victoria Kurowska. 
5 Eheſchließ ungen. i 
Schloſſer Michael Frieder mit Stanislawa Pospieska, Eiſendreher 
Wladislaus Dabrowski mit Amalie Radtfe, Schneider Theodor 
Widynski mit Valentine Szczosnowska. Arbeiter Gottlieb Kägler mit 
der Wittwe Marie Forell, geb. Priybylska, Vorwerksbeſitzer Valentin 
Slazyk mit Angelika Grodzka, Zettelträger Emil Kawecki mit Johanna 
Grieſe, Zigarrenmacher Karl Velke mit Marcianng Kaliekg, Klempner 
Adolf Otto mit Marie Muramsta, Buchhändler Georg Vorrath mit 
Julianna Wylegala, Tiſchlermeiſter Stanislaus Nowaſtowski mit Marie 
oftanecta, Klempner Adolf Muhs mit Eliſabeth Schulz. 
Geburten. 
Ein Sohn: Um. F., S., K., K. P., Kaufmann Hermann 
irſchbruch, Maurer Albert Skibinski, Arbeiter Johann Kulczynski, 
1 Anton Francuſzliewicz, Arbeiter Lorenz Lakomy (2 Knaben), 
Tiſchler Peter Brzezinski, Tiſchler Franz Elsner Schachtmeiſter Auguſt 
ee „Kaufmann Abraham Peiſer. Zimmergeſelle Valentin Ciarnecti, 
ubmadyee Alexander Kucharski (2 Knaben), Schuhmacher Marcell 
Sobieſzezynski, Schneider Karl Protſch, Kaufmann Michaelis Jacobi, 
Schneider Hermann Fechner, Lehrer am Realgymnafium Paul Eis⸗ 
mann, Arbeiter Auguſt Winter, Sattler Vincent Plueinski. Arbeiter 
Fran; Smigielski, Schiffseigner Johann Boeſe, Gürtlermeiſter Bern⸗ 


hard Saning. 
Eine Tochter: Unv. 3 W., M., G., Kaufmann Wilhelm 
Kareski, Arbeiter Dienegott Klante. Tiſchler Stanislaus Adamski. 
Böttchergeſelle Ferdinand Hoppenheid, Schuhmacher Telesfor Bednar⸗ 
kiewicz, Bodenmeiſter Wilhelm Woitſchakowski, Tiſchler Roman Steps 
niewski, Schuhmacher Karl Boloch, Bahnarbeiter Robert Marquardt, 

bmacher Lorenz Nowicki, Zeuglieutenant Oscar Hoefer, Viktualien⸗ 
händler Hieronymus Draminskl. Bremſer Hermann Zimmer, Kaufmann 
Auguſt Meyerſtein, Arbeiter ates Ni 

erbe e 


um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen ans 
geſtellten Beobachtungen: 754.7 mm. Der mittlere Barometerſtand 
des vergangenen Monats war: 750,7 mm., war alſo nur um 4,0 mm. 
niedriger, als das berechnete Mittel. 

„In vergangenen Monat wechſelte der Polarſtrom und der Aequa⸗ 
torialſtrom mehrfach ab; nachdem ſchon ſehr frühzeitig vom 13. bis 21. 
November eine Kälteperiode geherrſcht hatte, brachte der NO und O. 
vom 1. bis 9. Dezember wieder eine ungewöhnliche Temperaturernie⸗ 
drigung und geringen Schneefall. dann folgte bei fletö bedecktem Himm: 
und häufigem Schnee⸗ und Regenfall bis zum 17. wärmeres Wetter; 
darauf führte der O. und SO. neue Kälte herbei die bei dem dann 
folgenden W. und NW. der vom 22. bis 27. Dezember fait täglich 
Schnee brachte, bis zum 27. anbielt, worauf bei S. und W. die Wärme 
ſo bedeutend ſtieg, daß wir am 30. Mittags 2 Uhr 9,1 Grad Wärme 


hatten. 

Das Barometer fiel vom 1. Morgens 6 Uhr bei NO., und O. 
von 756,3 mm. bis zum 4. Abends 10 Uhr auf 737,2 mm., ſtieg bis 
zum 9. Abends 10 Uhr bei N., NO. und O. auf 756.9 men., fiel bei 
SD. bis zum 11. Abends 10 Uhr auf 744,4 mm. ſtieg bei O. bis zum 0. 
Morgens 6 Uhr auf 767,2 mm., fiel bei SO. NW. und SW. bis 
zum 26. Mittags 2 Uhr auf 735,0 mm. und hob ſich bei W., SW. 
und NW. bis zum 31. Abends 10 Uhr auf 760 8 mm. 

Am höchſten ftand es am 20. Morgens 6 Uhr: 767,2 mm., 
am tiefſten am 26. Mittags 2 Uhr: 735,0 mm.; mithin beträgt 
die größte Schwankung im Monat: 32,2 mm., die größte 


Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 16,9 mm. durch Fallen 


vom 3. zum 4. Abends 10 Uhr, während der Wind von Oſt nach 


Weft_berumging. 

Die mittlere Temperatur des Deiember beträgt nach 
35jährigen Beobachtungen — 11 Celſius, 
niedriger, als die des November; die mittlere Temperatur des vergan⸗ 
Patel Monats war — 0 5, war alſo nur um 0° 6 über dem 

ittel. 


Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 3. von — 2° 3 Celſius 
auf — 10 3, flieg darauf bis zum 4. auf — 80 6, und am 5. 
auf 1 1, fiel bis zum 9. auf — 1° 6, ſtieg bis zum 11. auf + 2, 5, fiel bis 
um 17. auf + 0° 4 u. dann unter Schwankungen bis zum 23. auf — 30 0, 
eg bis zum 27. auf — 19, heb ſich bis zum 29. auf + 6° 9 und 
fiel bis zum Ende des Monats auf — 0° 3 Celfius. 
höchſten Stand zeigte der ermometrograph am 30. 
+ 9° 2, den tiefſten am 3. — 13° 0 Celſius. 
Es wurde im Dezember kein Mal Windſtille, dagegen 


* Beitenerung der jüdiſchen Käppchen. Am 20. Deꝛember er⸗ Grenadier Johann Jaslowiak 22 J., Kommis Martin Kuhnert N. 4 S 3 
eignete ſich in der Duma in Kiew ein komiſcher Vorfall. Ein alter [26 J., Arbeiter Andreas Krzyſiak 34 J., Ida Koſel 16 J., Arbeiter N. 12 SW. 12 
Jude wandte ſich nämlich, wie wir der „Od. Ztg.! entnehmen, an | Rudolf Eſchner 29 J., Schuzmann Friedrich Werner 38 J. und. 5. 29 W. 13 
einen der Beamten mit der Frage, ob man daſelbſt ein Handelszeugniß | Johanng Ludwig 45 J., Kaufmann Arnold Lehmann 31 J., Schub & 12 NW. 8 


kaufen könne. Der Beamte forderte die Vorzeigung der Dokumente. 
Bur großen Verwunderung deſſelben überreichte ihm der Jude indeſſen 
anftatt eines Dokumentes eine Quittung vom Waſſilkowſchen Stadtamt, 
die wörtlich lautete: „Dieſes Zeugniß berechtigt den Juden (hier folgt 
der Name) zum Tragen eines Käppchens für das Jahr 1882. Die 
Gebühren hierfür find, mit 5 Nbl. erhalten.“ So ſonderbar es auch 


macher Peter Szoftkiewiez 46 J., Trainſoldat Johann Foſef Niepel 
21 J., Bäckermeiſter Rudolf Meißner 45 J, Wwe. Katharina Jaworska 
74 J., Buchhändlerlehrling Otto Kornowski 17 J., Bauunternehmer 
Andreas Dehmel 40 J., Buregudiener Karl Schuch 44 J., Arbeiter 
Johann Pieprzyk 32 J., Schloſſergeſelle Joſef Zielniewicz 36 J., Privat⸗ 
lehrer Baruch Waraſch 61 J., Karl Ulbrich 1 J. 3 M., Joſef Draz⸗ 


Mal beobachtet. x 

Die Höhe der Niederſchläge betrug an 16 Tagen mit Ries 
derſchlägen, worunter 10 72 mit Schneefall und 6 Regentage 
waren, 49,2 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 28., jene 
Höhe betrug 11,1 mm. 


int, {0 eriitirt ſolch ein Geſetz dennoch und zwar aus dem Sabre | fiemics 3 J., Bruno Hermann Hinz 1 J. 8 T. Julian Slotwinsfi 8 T., Es wurden 11 Tage mit Nebel und 1 Tag mit Reif beobachtet. 
a 927. Fee und cut 15 15 18 ‚Ale Suden,-| Amen eatin a. Jet nat v N. Wien ia I. | yg der r bet ber en oe Pages Nag cera 8 
j äppchen tragen, werden mit einer jährl: euer von Antonie Cocciu ' „Joſef Nowack 1 M., Wilkelm Tie 8 0, mmel; ' 03 
u ng Sleiſchpacht belegt.“ Hieſes Geſetz iſt bis beute noch f trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmels 


lh ins i R Landmarkte war die Zufuhr von ank, war 17. 

Feen _ Siteinip ormanm, die eben Bastien des Bais eee e,, A Mig Ar OEM Das Mittel der Luftfeugtigleit war des 
fs 338 ome ba Se der in der dance S le rege, Preiſe fonnten Chad anstehen. Man zublte 118 180 R. * 92 Prozent, des 2 2 ih af Brose des et ttt 
Be Pisces 18 erwartet worden war. — Das internationale Schachturnier Roggen ſchwach offerirt, war ſehr begehrt, namentlich zum Ver⸗] 90 Prozent und im Durchſchnitt 90 Prozent der Sättigung. Das 
2 1 rs > wird am 26, Avril beginnen. Das Programm und die | fand nach Gachfen. Man zahlte 108—132 M. Maximum derſelben betrug am 6., 8., 11., 14., 16. 18., 20., 27. u. 31. 100 
Neeln bes Tuner find in dem „Field veröffentlicht. Gerfte und Hafer unverändert, Zoi. u. bas Tinian am. Mittags 2 be G6 Srovend ber Sättigung. 
IE: Pen iſche Bebentung der Griechen wird Spiritus hatte ſehr ruhigen Verkehr, war aber an unſerem mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enthaltes 
8 Ueber die Eultnebitor .- : 25 8 — dt. In dieſer Markte überwiegend angeboten und ſchließt recht flan während Berlin nen Waſſerdampfes) age 4,1 mm., fein Maximum am 30. Mittags 
Den Zeitungsleſern von Sonnta j in 5 ie en Vortrag über | (ete Tendenz behauptete. Die Situation des Artikels hat ſich nod | 2 Ube 8,4 mm. und fein Winimum am 3. Morgens 6 Ubr 1,6 mm. 
75 vinzſtadt hielt . * — ro — > — or nden, weſentlich ungünftiger ae Die Hoffnung auf Export kann bei Die Annahmeftellen für die Sparkaſſe find in folgender Wei 
Dane aun nenen un Deere den „ dem billigen Hamburger Preisſſand — 3—4 Mark unter Anlandepreife olgender Weiſe für 


t oben. 
- ate chfreunde. Aus London wird gemeldet: Der alle 
Schachkreiſe lebhaft intereifirende Wettkampf zwiſchen dem öſterreichiſch⸗ 
engliſchen Schachmeiſter Steinitz und dem Präſidenten des 


ilhelm 
Schachklubs von Philadelphia. 


Mr. Martinez, endete mit einem 


und das dort erſcheinende Blatt glaubte es feinen Leſern ſchuldig zu 
in, fle vor die ſem Vortrag über die Bedeutung der Griechen aufzu⸗ 
ten, damit der Vortrag des Profeſſors die Hörer nicht unvorbereitet 
träfe. Das „N. T.“ ſchreibt nun: „Man wird hier ſehen, wie am 
Dedipus in Kolonos, daß die alten Griechen die wunder⸗ 
amften Menſchen waren, die noch heut, jo fremd ihre 
omen uns manchmal klingen., 875 und Verſtand mehr zu 
fefieln wiſſen, als die modernſten Eintagsfliegen. 


. 
er folgen ittheilungen und Inſera 
au hin bie Revattion leine 1 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 13. bis einſchließlich 19. Januar wurden angemeldet * 


Aufgebote. N 
lempnermeiſter Johann Desperak mit Lucie v. Reſer, Schneider 
Wilezynski mit Helene Mich nikowska. Schuhmacher Ludwig 


K 
Joſef 


FF — “In DEN ApoTHEREN? - 
Mur cht mit nachſtehender Shuhmarke: „ Hulte⸗Aicht. 2 
u au l l u Garanclen*) v. LOOO Mark di ariazeller Magen Tropfen, 
I. H. Pietsch & Co., zahlen wir Demjenigen, ze A vortrefflich wirkendes Mittel bei alten 
us e * IE B cher beim Gebrauch von Gold- BAER Krankheiten des Magens u, unübertroffen 
restau. mann's Kaiser - Zahnwasser, * bei Appetitiosigkeit, Schwäche d. Magens, 
SP oX Ww ELE ae! 7 Die durch zahlreiche Dankſchrei⸗ A Flao. 60 und 100 Pfennige, übelriechendem Athem, Blähungen, sau- 


ben anerkannt, bewährteſten und 

: Beier re Ns Shen bei 

en, Keuchhuſten, Catarrh eiſerkeit, eimung 

Seis. ‘und Bruſtleiden, vom einfach. Catarrh bis zur Lun⸗ 

en eee Jeg we e ee 
er en 

apa ie des deutſchen Reichskanzler, Fürſten 


Imbricikowski mit Roſalie Waligörska, Bäcker Jobann Okuynik mit 


Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 


H. M. Pofen, 19. Januar. Die Witterung iſt recht milde geworden 
und dadurch die Befürchtung, daß die ungeſchützten Saaten durch Froſt 
leiden könnten, beſeitigt. Getreidehandel iſt eine feſtere Tendenz 


— kaum noch in Betracht gezogen werden. Die Produktion iſt da⸗ 
gegen unvermindert, in den aropingen wird allerorts ſtark gelagert, 
wodurch natürlich die Locozufubren an den Stapelplätzen ſchwächer er⸗ 
ſcheinen. Immerhin ſind aber auch hier die Zufuhren ſtark genug, um 
ein ſchnelles Anwachſen der Lager herbeizuführen. Die umfangreiche 
Verwendung von Getreide ſcheint das Manko an Kartoffeln vollitändig 
zu decken und auf eine normal andauernde Produktion hinzuweisen. 
— An unſerem Markte fanden die Zufubren zur Lagerung und zum 
Verſande nach Berlin Verwendung. Trotz unſeres billigen Preis: 
ſtandes — 3 Mk. unter Berlin — gehen Spritordres nur ſehr ſpärlich 
ein, während der Abug von Rohwagre fait gänzlich ſtockte. Man 
zahlte für Januar = Februar 49.5 — 49,1, April⸗Mai 51,20—50,60. 
Auguſt 53 52,6. 


Mg. Ueber die Witterung des Dezember 


8 
nnn 
35 jährigen, täglich drei Mal, des Mo 


* 
and des Deiember beträgt nach 
rgens um 6 Uhr, des Mittags 


der 
5 war 21; die Sturmtage, bei welchen der nine 
anze Baumäſte beioente und das Gehen im Freien hemmte, oder noch 
Fate wehte, war 1; die Eistage, an welchem die böchfte 
peratur unter dem Froſtpunkte blieb, war 8 und die der Fro fie 


he e, am welchen die tiejſte Temperatur unter den Froſtpunkt 


= ug hen Nr. I. Ci fabrifant Kr 
nnahmeſtelle Nr. I. arrenfabrifant 
Alter Markt Nr. 56, — 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr. 
Anuahmeftelle Nr. II. Stadtrath Aunuf, Friedrichsſtr. Nr. 23. 
An Wochentagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 
Annahmeſtelle Nr. — 2 —.— A a yo Hofbuchdruckerei) 
elm a r. . 
Im Sommer an = ne En Son 7 Uhr Morgens 
D * ends. 
Im Winter an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens 
„A bis 7 Uhr Abends. 
An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, während des 
res, Vormittags von 8 bis 10 Uhr 


3 ganzen Jen J 
Die Verwaltungs-Peputation der Rädtifhen Sparkafe in Polen. 
Auf die heutige Annonce des Vankhaufeds „Leitha“, Wien, 
Tür öſterreichiſch ungar. Werthe“ bitten wir befonders zu achten. 


jemals wieder Zahnsohmer- 
Zen bekommt. 


8. Goldmann & Co, 
Dresden, Marlenstr. 20. 


In Posen nur allein echt 
zu haben bei Apotheker H. 


rem. Aufstossen, Kolik. Magenkaterrh, 
Sodbrennen, Bildung von Send und Gries, 
übermässiger Schleimproduktion. Gelb- 
sucht, Ekel und Erbrechen, Kopfschmerz 
(falis er vom Magen herrührt), Magen- 
krampf, Hartleibigkeit oder Verstopfung, 


Sr. Turhlauct : 

A Kirsohstein, Alter Markt 75, > We , 
t von Bismarck. me B und Hamorrhoidalleiden, j 
9 ih eam & Flasche Mt., J. u. 2,50. Geremelen à Beutel I P. G Tele al ee 15 PFENNIEH, BATT Ls He samen. Diele  hinas 
110 , Ke : bei F. G. Fraas Nohfig , Breitestr. ung 70 Pfennig, Niederlagen in allen grösseren A 
30 und 50: Pf. Zu haben in Poſen bei Dobriner, ardsseren Apotheken. 
hy st Krug & Fab ricius 1 e Dabei L. Contralversa eee Ca ri 12 rady, Kremsier, 
M 7 esterreich, Mähren. Pe 
bins: | ‘ J. „ 
I Breslauerſtraße 10/11, und deren Filialen, in Schrimm bei Ma- R N Beſter Leberthran ee e et: e ful aed Felkalelt 
[N dalinski & Des, in Grip bei A. Unger, in Suarmitau . Barr, mans, in Wongrowite bei . Peter Möller's Rotben Nebels In Dosen rail in der Königlich priv. 
. in Filehne bei H. Zeidler, in Wongrowitz I “ . II. Kubioki. : 
* nowski, in Margonin bei Dr. Kratz, Apotbeter, in Samter bei — D otf tty 55 Leb erthtan r pten foofe iv ail afte 
0 I Apotheter Emil Nolte. Bl . 2 . 

Caffee⸗Preis Crmafi ang, wird nur aus friſcheſter Dorfch: | Originale 4, 4 M. 154, M. 72, Antheile ] M. 30, „5 M. 15, 


Die Papierhandlung, Druckerei und 


Ludwig 


am 
Lofoden gewonnen und von 
sten aller Länder ſeit Jahren 


9 M. 8, 


su 4 empfiehlt d. Alt. Lott. Geſchüft Preuß. v. 
hereck, Berlin W., Friedrichſtraße 59. 


ift alſo um 4° 3 


empfohlen. 
General⸗Depot bei Gustav 


m — 
Täglich friihes Tafeleonfeet, a Pid.1,60M., 2 N. 250M, 5 N 
erlin, Waſſerthorſtr. 10/11 


Koch⸗Chocolade, Nr. I. 1,40 M. Nr. II. 1,20 M. 


= Kontobücher⸗Fabrik 
von D. Goldberg, Wilhelmsſtraße 


0 Pfd. Rio, 7.00 


1 
24 10 a rn 7,50 pel, B 
ieften und 1auberten Mintek intabunge|10 *10'00[Hpotbeter Dr. Mauklowien 4 A. W. Zaromshi, 
hal fiehlt fich zur raſcheſten und ſauberſten Anfertigung von Einladungs⸗ 4 N 1 potheker Dr, 0 e Ban ; 
1 fasten, Valebun Sanzeigen, Tanzkarten ꝛc. 10 on, Plantation, 11,00 ei, Bon wall e Chokoladenfabril, 
ie und Menufarten jeden Genres find ftets vorcdtbig 10 „ Menabo, hochebel, „ 12.00 rr 


Kartoffel-Stärkemehl-, Zucker- und 
Syrup-Fabrk — 4 
Starolenka bei Poſen. 


— 


Wie bekannt, iſt die Provinz Poſen mit ihrer ſehr reichen Kartoffelproduktion zum großen Theil auf den meiſt binnenländiſchen Export angewieſen. Dieſer Abſatz 
iſt indeß unſicher und kommt es, wie erſt im Jahre 1881, vor, daß einzelne Beſitzer Tauſende von Zentnern ſelbſt zu dem niedrigen Preiſe von noch nicht 1 Mark nicht 


derkaufen können, ſondern verfuttern müſſen. 
Dieſer leicht wiederkehrenden, kleine wie große Beſitzer (abgeſehen von den Spiritusbrennern) in gleichem Maaße berührenden Kalamität wird am zweckmäßigſten 


durch Anlage einer Kartoffel⸗Stärkemehl⸗, Zucker⸗ und Syrup- Fabrik abgeholfen. 

Ein gut geeigneter, in der Nähe von Poſen an der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn dicht an der Warthe gelegener Bauplatz iftfzu angemeſſenem Preiſe angekauft. 

In wie hohem Maaße gerade die Poſener Gegend zur Anlage einer derartigen Fabrik geeignet iſt, ergiebt die Erwägung, daß wir uns hier am Knotenpunkte von 
6 Eisenbahnlinien, am ſchiffbaren Warthefluß, im Geſchäftszentrum der Provinz und vor Allem im Mittelpunkte eines äußerſt exportfähigen Kartoffellandes befinden, welches 
bisher mit feinem Abſatz an weit ab, an der Peripherie der Provinz gelegene Fabriken (Schneidemühl, Küſtrin, Frankfurt, Reppen, Glogau 2c.) gewieſen iſt. 2 

Die Vorarbeiten zur Errichtung der Fabrik ſind beendet. Es iſt das auf die Verarbeitung von täglich 4000 Ztr. Kartoffeln und vorläufig 200 Ztr. feuchten 
Stärke berechnete Projekt nebſt Koſtenanſchlag aufgeſtellt und im Anſchluß daran eine Revenüenberechnung, überall durch gut qualifizirte Sachverſtändige äußerſt vorſichtig 
angefertigt. Danach iſt zum Bau und Betriebe der Fabrik, welche zur Produktion von Kartoffel⸗Stärkemehl, Syrup und Zucker eingerichtet werden ſoll, ein Kapital von 
1,200,000 Mark erforderlich, das unter normalen Verhältniſſen einen Reingewinn von über 10 pCt. erwarten läßt. 7 

Die Hoffnung auf fo gute Reſultate ſtützt ſich auf eine Reihe günftiger Momente. Die Nähe großer Ziegeleien und von Maſchinenwerkſtätten gewährleiſten einen 
derhältnißmäßig billigen Bau. Die Lage mitten in ertragreicher Kartoffelgegend, an der Warthe ſowie am Knotenpunkte von 6 Bahnen ſichert einen möglichſt billigen 
Ankauf des Rohprodukts. Auch die Arbeitslöhne und das Brennmaterial ſind zum Theil niedriger, als bei manchen anderen prosperirenden gleichartigen Fabriken. Ebenſo 
iſt die Geſchäfts⸗ und Exportlage äußerſt vortheilhaft. 4 
! Der Landwirthſchaft der Provinz aber erwächſt aus der projektirten Fabrik außer dem Vortheil eines leichteren Abſatzes der Kartoffeln und event. feuchter Stärke 
ein weiterer erheblicher Gewinn durch die Verwendung der gepreßten Rückſtände. 4 

Die Konzeſſionirung der Fabrik iſt nachgeſucht und ſteht in baldiger Ausſicht. 

Das erforderliche Kapital per 1,200,000 Mark, von welchem ein nicht unerheblicher Theil bereits geſichert iſt, ſoll durch Ausgabe von Aktien in Stücken von 
500 Mark aufgebracht und den intereſſirten Landwirthen die Zeichnung dadurch erleichtert werden, daß ihnen die Einzahlung durch mehr⸗ 
jährige Abzüge von dem Guthaben für Kartoffellieferungen geſtattet wird. 

Zeichnungen werden von den Bankhäuſern: 


Hirschfeld & Wolff in Poſen und Berlin, 
Kvilecki, Potocki & Co. in Poſen, 3 
Diskontobank Friedenthal & Co. in Breslau, Be 
Albert Arons in Bromberg, | | connie ine 

Stadtrath Spiro in Oſtrowo | | 


am 22., 23., 24. Januar er. entgegengenommen und kann daſelbſt auch der Entwurf der demnächſt von dev konſtituirenden Genevalverjammlung zu beftätigenden s 4 


Statuten eingeſehen werden. ' 
Im Falle einer Ueberzeichnung findet eine verhältnißmäßige Reduktion der gezeichneten Beträge ftatt. 
Die Einzahlung der erſten zehn Prozent hat ſofort bei der Zeichnung zu erfolgen. 
Die eingezahlten Beträge werden während der Bauzeit mit jährlich 4 pCt. bis zum Tage der Betriebseröffnung verzinft. 
Der Bau der Fabrik ſoll ſo beſchleunigt werden, daß die Eröffnung des Betriebes möglichſt ſchon im Spätherbſt 1883 erfolgen kann. 


Polen, im Januar 1883. 


— 


Das vorbereitende Comitée: 


Rittergutsbeſitzer V. Zobeltitz-Rumianek, Vorſitzender des Landwirthſchaftlichen Kreisvereins zu Poſen. Baumeiſter Foerster-Posen. Reg.⸗Rath a. D. Guttmann- “a 
Posen. Juſtizrath Klemme-Posen. Fabrikbeſitzer A. KrzyZanowski-Posen. Bank⸗Direktor v. Lyskowski-Posen. Königl. Domänenpächter Pulst-Trebisheim. 
Rittergutspächter Dr. Stasinski-Konarzewo. General⸗Landſchafts⸗Direktor Standy-Posen. Nittergutsbefiger v. Turno-Obiezierze. Rittergutsbeſitzer v. Valtier- ' 


Pokrzywno. Rittergutsbeſitzer V. Wolniewioz-Zrenica. 
716 1 det bilhigi 8 ie Be 75 NaN 
Bäuerliche Grundſtücke yyy see Seer Pr. Sankrohl . n, e eee eee 
werden auf Grund landſchaftlicher Taxen bis ; derſelben als erſt⸗ @ 


Fabrik von H. Bar- ohne Hohle. per 2 Din fe aprarehice Var . 
ſtellige Darlehne auf 5 Jahre mit 5 pCt. jährlicher Verzinſung beliehen 0, 3 aljgurken Anker 11 M. eS Fir Oster N eichisch-ungar. Wer the BR 
‘ 10 Pfd. Poſtfaß 5 M. 
— Caffee BE Spec. Preis⸗Courant — 3 maßgebend! Proſpecte hierüber ſenden wir auf Ver⸗ 
A : 
Harry Radziejewski, Afr. Perl-Mocca, gut z. Miſch. &. 6 agdeburg. N { rt, | 
Titres an fremden (aufer-öfterreihiichen) Börſen unter- 
Grüner Java, bobnig, kräftig, aa poudres iſt Rich. Gründer's © Werthen durch Operiren an der Wiener Vörfe erzielt werden. 
gegr. 185 Gelb. Java, vorz. Geſchm.⸗Caffee „ 9.50 
Haut jugendlich zart und roſig. 


kowski, Berlin 
ſind hochfein, ſtark 09 ift einzig und alfein nur die 
1,000,000 Mark 
direkt von den Importeuren i nach · Ludw. Herm. ors langen gratis und franco zu. Wir haben in denſelben aus- & 
General-Agent der Pommerſchen Pppotbefen- Aftien = Bank zu Eöslin. eee ed 7.35 2 Der anerkannt befte 8 nommenen Speculation anhaften — und die Vortheile 
( 1854) ſeinſchmechend .. » Schwanenpuder fi 
von 
Wilhelm Kronthal, Wilhelmspl. 1, 


Durch nahe Beziehung zu deu leitenden Kreiſen können wir mit directen, 

erprobten u. raihen Informationen u. weilgehendſten Auskünften (fach⸗ 

emäß u. koſtenfrei) dienen Eracte, discrete u. anerkannt weile 
€3 urchführung auer Comet i i 


Münzſtraße 16, Preisliſte gratis. ; bod) 
— Preißelbeeren, in Zucker, per 65 os WIENER BÖRSE Se &S 
in Heinen Poſten nicht unter 3000 Mark ſofort zu placiren durch N } 
fehenben auferorbentt. Biigen Wreifen: Comervenfabrif, Henftad führlich alle die Nacht helle erörtert, die einer, in ſolchen 
7 Campinas, tiefgrün, ſehr kräft. „ 7.75 unſchädlichſte aller Toilette⸗ 3 0 
Lampen⸗ und Metallwaaren⸗ Fabrik f owie deren raſche 1 dargelegt, welche in ſolchen 
Guatemala, ſ. kräft., bel. Caffee „ 9.15 
vollk. unſichtbar, macht die 


Perl-Ceylon, tiefgrün, feinfein „ 9.95 
Plant.-Ceylon, tiefblau, extraf. „10.30 


u Original⸗Courſen. 


Auf Wunſch cag tehr; Circular⸗ u. Aviſobrieſe franco. 
obe 


* Gelb. Java (Cheribon), großb. 
= : Reid. e e 1.88 : : Keine Baarder: 
empfiehlt ſämmtliche Beleuchtungsgegenſtände Gold’Java (Menabo), golbbr., Depots in Poſen bei Herren x Sanbtattes 5 che Brochure (ſammtl. europ 
zu Gas, Petroleum, Oel und Lichten mit Garantie. e ie ee = ge — * aa pecitiatt nsarıen u. Papiere se) 
vre poll und v {berte Gegenſtände Meſſing⸗ Kupfer⸗ erl-Menado, re fee, 4 Oiffeur Lon ehlen und oe Caren our ade unzweifelhafter 
ne = 55 a e e Buchholz Go, um] 2 ED Seve areca, Marien, r bun 


Blauer Cuba, großb. herrlicher 
Caffee erzielt gegen 


und Britannia⸗Waaren in reichſter Auswah : * 
. * : 5 ENT AR, 
3.50 


l. 
Alleiniger Repreſentant der Geſellſchaft Ohristopflo & Co., , Caer F. Suclitüt ö 
„ RNeunaugen 


2 13. 
Fabrik vergoldeter, verſilberter und Silberwaaren Preiſe dere fich für 9½ Pfd. net 
abriks⸗Niederlage von Gummi⸗ und Guttaperdawaaren, || incl. Zoll, Porto und Emb., alſo frei é 
in vorz. Marinade verſ. g. Nachn. 
a Schock Rieſen Mk. 10, Große M. 


MSOZESSHIERSEZHO 


. morn 

— Erläuterung bereitwilli 
A“ (Satmai), WIE 
ottenring 15, 


Och 
een 
Beklem 


i fe 
Pi * uk 4 4 
* DE * 1 = A ie Ny 
— — — . a6 9 a alt — a 


für Fabriken: Gummiſchuhe, Röcke, ⸗Spielwaaren 28. he 8 G 
Verbandsmaterial. Das langjährige Renommee des Hauſes 8, Mittel M. 5, dicken Aal in Gelee, 
5 ston ger ie Fettbücklinge 
„nur fei vB: 
1 nensch 8 Färberei. \ und gut auögeführt am Alten ig M. Ang. Auen, Waare. 
Effektipſte Reinigung und vollſtändige Inſtandſetzung derangirter er IL Et. beim Fräulein mn in Oſtpreußen. 


Mediziniſch⸗chirurgiſche Waaren beſter Conſtruction, Lister'ſches A. K. Reiche & Co., Hamburg. 5 
2 2 bürgt für reellſte Bedienung. 35 5 x 
Luftzugverſchließungs = Cylinder. mre a * # Poſtfäßchen, 6—8 M Bratheringe, 
Damengarderobe wird ſchnell hi 
Garderoben. Poſen, Wilhelmsſtr. 14. Fabrik: Bäckerstr. 4. En-Gros: Elnain & Co., Frankfurt/a..M. 


— 8 — 


Se ern X. Maſtwieh⸗Ausſtelung — Berli 


eS n e ene ſowie Auſenthalts . 2 2 2 . 

arbeiten, fie be Sefrung, ve 8 een Ansftellung von Maſchinen und Geräthen für die Landwirthſchaft 
ThontieneGartorand, Gealuffiegern, fotberung an den Rau | und das Schlächtergewerbe 
i auf dem ſtädtiſchen Central⸗Viehhof 


Kalk für die unterzeichnete Fortifi- am vi und . Mai 1883. 


kation pro 1883/84, iſt auf 


Donnerſtag, Programm und Anmeldungsformulaxe find durch das Ausſiellungsbureau im Klub der Lande 
1 h d i eale}Ojjnet. ‘ Berlin NW., Dorotbeenſtraße 95/96, zu beziehen. 
den 5. fe thar . J., 2 Der Kaufmann von Wallers⸗ Staatlich konzeſſionirte 


Neue Salzheringe, 


10 Pfd. ich ne das cuca 
. Ichwere Faß mit circa 
50 Inhalt franco gegen 3 Mart} Couleurte u. ſchwarze 


Nachnahme. Prima Qualität, 
P. Brotzen, Cröslin an per Elle 1 M. 30 i 


Dee Keg de Stufu Georg Schoo 


Couleurte u. ſchwar ze 
ſtoffe, ſpeziell 


Cachemir ſpotthillig, 
_ Georg Scho® 
Trauerkleidel 


in größter Auswahl, ſtels 
Lager. 


Georg Scho 
Couleurte u. fene of 
mes, nach neueſten Pariſer 1% 


brunn hierſelbſt wird zum Konkurs 
verwalter ernannt. : 
Konkursforderungen find bis zum 
21. Februar 1883 
bei dem Gerichte apzumelden. 
Es wird zur Walen en über 


Vormittags 10 Uhr, 
Termin im Feſtungs⸗Bauhofe, Maga: 
zinſtraße 7, anberaumt. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen 
können vorher während der Dient: fy 
den im Fort fikations⸗Büreau 
— Magazinſtraße 8 — eingeſehen, 
auch gegen Erſtattung der Kopialien 
Abſchriften derſelben bezogen werden. 
Poſen, den 16. Januar 1883. 
Königliche Fortifikation. 


Freitag, den 26. Januar e., 
Vormittags von 8 Uhr ab ſollen a 
auf Det splanade im Fort Winiary Hoihwendiaer erkauf 
800 Stück ausrangirte Palliſaden“ 4 N ‘i 
meiftbietend gegen gleich baare Be. Das in dem Dorie Yeranfowo 
zahlung öffentlich veriteigert werden. unter Nr. 5 belegene, den Kaufleu⸗ 0 \ otf 
Die Verkaufs⸗Bedingungen mer; ten Wolff Lewinſohn und Jacob zu erreichen. Proſpelte das Nähere 
n im kermine jelbit Ri Qe: rn oi . 1 Hares * eee . 

t. Eine vorherige Beſichtigung Grun „welches mit einem : N- Neneſte inſas und feiner gi 
1 Ralhjaben mm . re Mts |Rlächeninbalte pon 98 ha 65 a 50 por dem unterzeichneten Gerichte[ Cy "Melon, = knie benen den e. mi 
ormittags von 8 bis 11 Uhr ge⸗ am der Grundjteuer unterliegt und Termin anberaumt. ; Schmidt, General⸗Ageut der Mächiſon, Lope 
ſtattet mit einem Grundſteuer⸗Reiertrage en Perſonen, welche eine zur 3 Santa de» eh, No. 62, Holborn 
ofen, den 19. Januar 1883. von 973,74 M. und zur Gebäude⸗ Konkursmaſſe gehörige Sache in] Viaduet London. 

RS 1 li - tififati ſſteuer mit einem Nupungswerthe| Vets haben oder er Konkursmaſſe 

TTT. on ai SR. ‘mevanuant if, fol be-|eEVOS, Kchuldig, ind, ied. autgege 

R buts, Auseinanderſetzung im en, ni an den emein⸗ 

Hothwendiger Verkauf. ten nen Gan ön ſchuldner zu verabfolgen oder zu 
Das in der Stadt Poſen, 
Walliſchei Nr. 39 und Venetianer⸗ 


Privat⸗Irren⸗ 


Heil⸗u. Pflege⸗Anſtalt 


die Wahl eines anderen Verwalters, des Dr. med. Kaphengst, 


ſowie über die Beſtellung eines . Trakt. Arzt 

Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ in Treuenbrietzen, 

d J den Falls über die in § 120 der Reg. Bez. Potsdam 

öffentlich verkündel werben. Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ nimmt ſederzeit Kranke beiderlei 
Birnbaum, den 21. Nov. 1882. ſtände auf Geſchlechts aus den beſſeren Stän⸗ 


Königliches Amtsgericht den 10. Febr. 1883 den auf. Strenge Sonderung der 


: Geiſtes⸗ und Gemüthskranken. Ber: 
Vormittags 10 Uhr, 


kehr in der Familie des Writes. 
und zur Prüfung der angemeldeten Gel nre Lage, ſchöne Luft, wald⸗ 
Forderungen auf 


reiche Umgebung. In eirca 2 Stun: 
den 6. März 1883, 


den von Berlin mehrmals täglich 
Vormittags 10 Uhr, 


Der Beſchluß über die Erthei 
lung des Zuſchlags wird am Schluß 
der Verſteigerungs ⸗ Verhandlung 


Matico-Injection 
Grimiault & O. 


2 Apotheker in Paris. 
AI Ausiihlieglich aus pe⸗ 
Nrupianiſchen Matico- 

l A biittern zubereitet, 

ASNT hat dieſe Infection in 

0 BRAUN wenigen Jahren einen 
EN dfagmebten Ruf er⸗ 

anat. 

>; N Dieielbe curirt in kurs 

N hace jet Zeit die hartnäckig⸗ 

og lel Leiden. : 

Szedes Fläſchchen iſt 
mit der Unterſchrift 

A Grimault et Cie. 

und dem Specialſtem⸗ 

pel. der franzöſiſchen 

a Regierung fis Fabrik⸗ 

' marken verſehen. 

Ulederlage in allen größeren Apotheken. 


ſtraße Nr. 13, belegene, im Grund⸗ 
buche der Stadt Poſen, Vorſtadt 
Walliſchei Band IV Blatt Nr. 80, 


Acker Land zu Preiſen von 10 bis 
Wiener Modellen verfertigt, 
8 F. Mattfeldt —— N 
leiften, auch die Verpflichtung aufs erlin pot in Poſen bei 
Don ter ta S. Radlauer, Rothe Apotheke. 
1} i , und von den Forderungen, für Platz vor dem Neuen Thor 1a. 500 Mark 2,2 de. 0 Mark zahle ich Dem, lle ! Del, 
welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ N der beim Ger] A arkt 55 I Etagt, | 
Vormittags um 11% Uhr — N ave alte Bi ett heap dy ; — — 
; i ’ ; nfs 
5 h an Meant —— im Gerichtsgebäude hierſelbſt, immer 7 F hr A m e r i k a Kothe’s 3 ahnwafler 
und jei eig Johanna Ca- Ne. 9 veritergett werden. 18. Februar 1883 mit den Schnelldampfern des à Flacon CO Pf., jemals wieder 
geb. 


2,000,000 
40 Mark per Acker auf langen Kredit zu verkaufen. 
in großer Auswahl vorrüthih⸗ 
erlegt, von dem Beſitze der Sache 
den pik Febr. 1883, expedirt Paſſagiere 
rauch von 
Kartoffeln. 


roline, Donacka gehörige Pudewitz, den 28. Dezbr. 1882, Anzeige zu machen. Norddeutschen Lloyd Zahnſchmerzen bekommt oder aus 
dſtück, welches Gebäude. Königl. Amts⸗Gericht. ania N * [dem Munde riecht. 5 N 1 
so nm be 1 9 ch Königliches Amtsgericht Alle Auskunft unentgeltlich. Joh. George Kothe Nachfl., eln Sat eln TODE a 


8 11 N., Naben 8 FR | sefu t 
n Poſen zu haben bet Ad. Aso sm N 
Söhne, Markt 82, Gustav Ephraim, e. e n oe PR, 
Se - 5 55 1 ow ; Gin Ralelabritant 
delphia. Preis ab Hamburg 90 M.] Neueſtraße, k. G. Fraas Naont., b. E teutions a 
8 Breiteſtraße 14. In Bentſchen zum. b. Empflg. kauttoneſähig ag 
Man wende ſich an Wee nb Zoidlerkle wie . Höhe fucht pr. April cr. e. MM 
pacht bis 1000 Liter. 


5 ker, 5 N 
e a. | Hafel-änüppelhab, |= eee Lesion 04 


Nach Amerika ca. 1 Meter lang und min Eine Milchpacht 
N a 


v. 100 Liter z. vergeben p. Febr⸗ 
deſtens 2 Zoll Durchmeſſer, u Peer n 
ives Berlin nach Newyork 


) 7 Kltr. v. Poſen entfernt. Nähe 
kauft jederzeit jedes Quantum ab & Con 

k. 75. — Nähere Auskunft ieder Bahnſtation 
orthellt bereitwilligst 


von 714 Mark veranlagt iſt, ſoll 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 


am 5. Februar 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gericht gebäude, Zimmer Nr. 5, 
am Sapiehaplatze hier, verſteigert 

werden. 
oſen, den 11. Dezember 1882. 
König, Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


zu Inowrazlaw. 


Nothwendiger Verkauf. 
Bekanntmachung. 


Das in der Stadt Koſtrzyn uns 
u Nr. 3 — — ae Acker⸗ 
irger Johann Komoſinski dae In dem Firmenxegiſter des unter: 
ſelbſt gehörige Grundſtück, welches e n ten Gen 8 i 
zur Gebäudeſteuer mit einem nam Gerichts iſt unter Mr. 


Nutzungswerthe von 348 Mark ver⸗ Max Bielski 


onlagt vt, ſoll bebufs Zmangsvoll» 
ſtreckung im Wege der : zu O trowo 
7 7 
nothwendigen Subhaſtation und a's deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Max Bielski heerſelbſt zu⸗ 


am Donnerſtag 
folge Verfügung vom 17. Januar 
d 


den 20. Min 1883, „J. am heutigen Tage eingetragen 


Aach Amerika. Ge 


Poffagier- Beförderung nach New⸗ 
York, Baltimore und Phila⸗ 


yl 
* 


v. Drweskl, Langner 
Wilhelmsſtr. 11. 


Dr. Wiener. Nachmittags 3 Uhr, worden. Contral-Bureau Schäffer, Breslau, J. Horacek, 
i Koſtzyn im Lokale des Rondi-| Oſtrowo, den 17 Januar 1883. delder'sche Kade 011. e Kloſterſtr. 2. 2 Klavierſtimmer. 4 
Hothwendiger Verkauf, tors Maciciewaki . _ | ‘Amsterdam, Die bel der Inventur gucds|toutt und Jane neue kb. Oy 
u „ bh . 


eſetzten Waaren, als wollene|ünftrumente Neue Klaviere. 
Fladen, Sofen, Tücher, Cachenez, 3 a ee oy — 
Socken und Strümpfe verkaufe Poſen. Wi heimanlas Ar. 4 
Ht unter dem Koſtenpreiſe. 


Ferner kommen zum i Hotel Bauer, 
Ausverkauf Berlin, U. d Linden 26. 4 


eine Angenehmes Wohnen, solid‘ 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ ein Poſten Reſter⸗Wolle, 60 Dtzd. Preise, Licht, Service wind 
zahlung verſſeigern. to Damen⸗Kragen, mit und ohne berechnet. W. Behren% 
Gerichtsvollzieber.] Stickerel, 2 Dtzd. Fil⸗röcke, ſo Es wird eine Muchpacht og 
wie mehrere hundert Stickereien, a d ate f 5 
als muſterfertige Schuhe, Kiffen, ſtraße 19. 8. Sud 
Diademe rc. zu fabelhaft billigen, Elegante Damenmasten wm” 


Preiſen. leihen Schuhmacherſtr. 1, II. 27 
Materialwaaren, als: mehrere Ton⸗ Ball: u. Geſellſchafts⸗Toil 
nen Heringe, 4 Sack Kaffee, 2 Bal⸗ F. Gor ski. Promenaden- Coftiime 


i ten 3 Reſtaurant, x * lter 1 M int. 66 d a fli — — ef 
Gin feines Gar n t. len Reis, 2 Faß Mostrich, 27 Fla: 66. Alter Max . werden billig und jauber ang 
übergegangen und bei der nothwen⸗ * auch für den Winter, mit | chen Notbwern, Fllen Rum, — . — Dätnfäpeiverel Ateler 
\ digen Subhaſtation des verpfändet n Bun r ps Drinnen: — 1 ie UL Trac fi if i N € af elbutt tt. dusk . 
Abtheilung IV. bei Lou ehlen, Polen, Ber- diverſe Cigarren, 1 Dezimalwaage Beck 
Dr. Wiener. W. Bec er, 


e 
Grundſtücks mit 279 Thalern 9 Sgr. | 3 i t A. Dobioje — 
9 Pig. ausgefallen war mit dem |IMERitE. nebft Gewichten, ſowſe verſchſedene S 
D eee Antrage auf ſolidariſche Verurtbei⸗ 3 verpachten mebrere Morgen andere Gegenſtände öffentlich ver: Wilbeimsplat 14. chon 95 
Hothwendiger Verkauf. lung eines Theilbetrages von 60 Ou Land, Garten mit Ddfl-| ſteigern. i : sn 25 Pi. an, werden 2 1 
Das in der Gemeinde Klein] Plant, Wit 5 Kerze Sinjen ett A 9 : ra Spargel. Hohensee, Gerichts vollzieber. Daber ſche Glaedehandſchuhe ſauber gewaf 
,, Brandiud SEE Da na m a Speifekartoifehe |Ernne Tre een 
i 9 J Adal⸗ | 5 
// % mit 9000 Wark bei fete Pattie 2 Bilver, 1 Colimer Dowen finden immer Aue 
Michael Piſzezyglowa und deſſen 


ung : 1 Chiffonniere, 2 Bilder, 1 Cylinder hat noch zu verkaufen. unter Diskretion bei 70 
nigliche Amtsgericht zu Rogaſen ner Anzahlung zu verkaufen. Jagdh! ; d i ‘0 

F el fa SA * "SRäeres b. Ratt, Artega 3.| Uh tons und 1 Saadbund ver e anna ee Palau 

ged. Rogalla zu Mein Corsopsto/ Bl, Mütz 1883, 


. e ſteigenn *}agdJ Udavvalrriguamnlock Breslau. 
B t, beſtehend Drei Stück Tern-| „Frese Grihtsvolkieber. _ ka Er. Nan sl hilis Haut, Proton N 
örige Bauerngut, beſtehend aus | 
Wenns mit Garten, Scheune, Vormittags 9 Uhr. 44 pa 18, den, Imp ory 
Stall und Kartenblatt 1 Parzelle“ Zum Zwecke der öffentlichen Zu: 


W a YOg 3494917 
fette Schweine eee e | Nomen ee In DS TG n Lok De oe 
20 a, b. 73, 74, 75, 76, 77, 78, 79, ſtellung wird dieſer Auszug der Klage (Erbſenmaſtung), Sh bis 6 Ctr. reiche ihrem Stinbe die uh: Kartoffeln This et er = 4 
80, 148, 150, 151, 152 a, b, 153, bekannt gemacht. ſchwer pro Stück, ſtehen um Ver⸗ mitch obne Ala vow | artoffeln Bari K. edel 
e „ ie A muar 1883. da bet A. Meien in Ritſche beil ] Ir 2 Kindernayrung, flo Speite- und Sactmaate tanfen| \(Pollut. Impot.) heilt mt f 
welches mit einem Flächeninhalte oer x es zempin. { m Blitet3 jeden Poſten ab Station rem Erfolge, auch brief 
on 27 ha 54 a 60 qm und mit] Gerichtsſchreiber des Königlichen Käufer kann ſelbige nach Ueber- Die Kinder gedeihen blü⸗ bruch, E 1e By 
einem Reinertrage non 121,65 ME. Amtsgerichts. einkommen beliebig abnehmen. Rossbaoh & Hagenbruoh, Erfurt, “ Holzinann, Mühlenstrasse 


d. P 2 ü 
der Grundſteuer unterliegt und zur an ow ...udece ann | Caries 0. un EN Kartofſel⸗Export Geſchält. 
Giebäubetener unter Str. 6.a, bs Bekanntmachung. Leinöl Har Waben Kork⸗Fabrik. erer Aiscret, frische 
355 Gebäudeſteuerrolle mit einem Die in unserem Geſellſchaftsregiſter ein I Mager: Dr. Wachsmann’s Geschlechts-, Haut- und 
a l l dee aa am sub Nr. 18 eingetragene offene > pre eae détail empfiehlt die Abet u. Rothe Apotheke, G. A. Kühnel, * — — ——— 
ift, ats 11 eringshandlun n zoſen. u. Wolsafluss grün 

n l ’ 5 GO Wispel vorzügliche Ve" Mentrplas . Rachthel! gehob.durchd. f, 

Daber'ſche Saatkartoffel hat Kurtoffelſtärke. 


ders age) e K Krelschmer | IR. Lewin, 22 5 , 
zu verkaufen frei Bahnhof J. W. Hess, Hamburg 


Subhaitation 
8 Nate Scubmacherftr. 19. in Berlin, nur 
iſt aufgelöſt und die Firma ers 
Obornik Dom. Neuvorwerk. Aten n Nane Ihr Se 


30. Jan. 1883 _____ Sehubmacherfir. 12. 
den aa dun ne e Pfannkuchen! er g 
Dr. Philipp Werner. Prima⸗Referenzen. 


jan. c., Vorm. 10 


5 A D. 30. J 
Königl. Amtsgericht. uhr, Zubhaft bes br frennent 
2 „Welt's tel“ in au. 
Oeffentliche Zuſtellung. Hypotheken⸗Verhältniſſe für Er⸗ 
Der Kaufmann Meyer Kollen⸗ Ehen ſehr günſtig. Biet.⸗Kaut. 
ſcher zu Samter klagt gegen die Rmk. 8002—50. 


borene Matier an Ne ande ihres] Ein ſehr rentables 
Hotel I. Ranges, 


Ehemannes Moritz Cohn, unbe⸗ 
in belebter Bahn⸗,Garniſon⸗ u. Gym: 


Das in der Stadt Poſen, Thor⸗ 
ſtraße Nr. 14, belegene, im Grund⸗ 
buche der Stadt Poſen, Vorſtadt 
Fiſcherei, Band I, Blatt Nr. 13 ver⸗ 
zeichnete, dem Reſtaurateur Felix 
Broniewski und deſſen Ehefrau 
Ottilie, geb. Jaſinska, gehörige 
Hausgrundſtück, welches zur Ge⸗ 
däudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 1396 Mark veranlagt ift, 


jangsverſteigerung, 
m Montag, den 22. Januar c., 
Vormittags 11 Ubr, werde ich im le 
Pfanblofal, Wilhelmsſtr. 32, 

ein eiſernes Geldſpind und 

eine Drehrolle 


rahe ne one i A 
f Miterbin der verftorbenen ag: 
oll behufs Zwangsvollſtreckung im FF 


ege der Glas ye _— — — — 
: : as Nakler'ſchen Eheleute aus 

nothwendigen Subhaſtation einer Darlöhnsiorderung | von Ural), or Große Auktion. 
am 15, März 1883 ſprünglich 400 Thalern eingetragen Th Am 23. Januar, von Vormitt. 10 

: Vormittags 105 Uhr, auf dem Grundſtücke der Erblaſſer 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, der Beklagten Rogaſen Blatt 458 

am — nal bier verſteigert für — 1 me G 

werden. x ogau, welche Forderung je: 
Poſen, den 20. Januar 1883. = 33 2 


i ‚009. och mit 300 Thalern auf Kläger 
Königl. Amtsgericht. Fee gegen un et eee 


Uhr ab, werde ich m Hofe des 
Hötel de Paris eine große Partie 


: Ausw. m. = 
Vormittags 10 Uhr, Oſtrowo, den 17. Januar 1883. Täglich friſch. r- 


i i dude, Zimmer : Veraltete und verzwei 
en en a Königl. Amtsgericht. St. Martin 43. ebenf. in schr kurzer 


itn = „Lehrlinge, } 
P. Salomon, Posen ), Wilhelmsstrasse b. Freitag, den 26. Januar, Abends 8 Uhr: jenigen und 9 


0 0 meifter, welche nicht dem Hand 
Einzige Spezialität am Platze und in der Provinz 


werkervereine angehören, werde 
für Sammet, Seidenwaaren, Cachemires und Grenadines, vou Wanda (Pianistin u. Jadwiga (Violinistin) aut 


gegen ein Schulgeld von 1,50 
empfiehlt für die 


pro Quartal in unſerer Schule 


2 genommen. ; 

9 l. d 6 {| f : von Bulewski. {chrlings = Fortbildung® 

Oe und BEIELIDRTTSIANION RE a 8: ful e 
ſein reichhaltiges Lager in den neueſten und eleganteſten Stoffen für Roben. 1 2 


Radamez, beſte Lyoner Waare, reine Seide, in allen hellen und dunklen Farben. 
äußerſt elegant und ſehr billig in allen neuen, ſowie 

Radamez courant, in alen Sn Lage und Abendfarben. 

Surr. ah, reine Seide in allen hellen Farben. - 

Failles in verſchiedenen Qualitäten und in allen Farben. Beſte Fabrikate. 

Atlasse in über 300 verſchiedenen Farben, worunter ſämmtliche Carnevalsfarben. 


Größte Neuheit als Beſatz: 
Velours und Radamez in Crevette, 
Turacette und Electrique-Farben. 


Die Stoffe können zu jeder Tageszeit bei Abendbeleuchtung geſehen werden. BE 
Proben nach Auswärts bereitwilligſt und franco. 


3 N D 8 18. d. Mts., 
Die Buchhandlung von O. F. Piotrowski sac. ath in Senin G4 a 
in Poſen, Wilhelmsplatz 3 (Hotel du Nord) D eg nah Swe 
empfiehlt einer gereigten Beachtung ihre neuerrichtete, aus den beſten der Tiſchlermeiſter 


Werken der Belletriſtik beſtehende : ott tied irmer 
deutsche, franzöſiſche, engliſche und „Sutil 80 


polniſche Leihbibliothel. f belege Posener Landwehr-Verein. 


Du Kataloge aratis und franeo. Unſeren herzlichſten Dank ſagen Donnerſtag den 25. Januar, Abends 7 Uhr, 
B ‚nentid uud france: IE. | wir hiermit allen Denen, die ſich im Heilbronn'ſchen Volkstheater: 


an dem Begräbniſſe unſeres Feier der ſilbernen Hochzeit 


Lambert’s Concertsaal 
Heute Sonntag, d. 21. d. Mid; 


Grosses Conce 
Anfang 77 Uhr. Entrée 25 Pf. 
Thomas, 
Kapellmeiſter im Inft.⸗Regt. Nr. 46. 


Stadttheater in Paſen. 
Sonntag, den 21. Januar 1883: 
4 Zum 2. Male: 
8 We e 2 Mit ny neuen Deforationtl 
; : ndine, 
Dorlefungen aus Renter's Werken Armes: f. Fete + an 
a 5 5 x von a. Lortzing. ; 
von Georg Riemenſchneider Montag, den 22. Januar 1883 
am 22., 23. und 24. Januar, 8 Uhr Abends, 8 
im großen Saale von Sterns Hotel de l'Europe. chauſpiel in 4 Akten von 
i Wace i e 1 7 a = m ae für Victorien Sardou. 
zerſonen Mk.), für alle 3 Vorträge & M. 3.75, ſowie für 
Schüler und Schülerinnen à 50 Pf. ſind zu haben in B. Heilbronn's 
Volks⸗Theatet 


= „ Buchs und Kunftbandlung, 
J. J. Heine 8 Wilhelmsplatz 2. Sonntag, den 21. Januar 1883. 


Gaſtſpiel der unübertr. Equilibt⸗ 
Velociped. u. Jongleurs 
Moni. Leonce u. Mad. Lolla. 

; Hierzu: 
Gott fei Dank, der Tiſch iſt gedeck ./ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Benedix. 
Unſichtbar. Poſſe mit Geſang il 
1 Akt von Salingrs. 


Lambert's Saal. 


Montag, den 29. Januar, Abonds 8 Uhr: 


II. Sinfonie-Concert 


der vereinigten Kapellen der hiesigen Infanterie - Regimenter. 
Programm in der nächsten Nummer. 
Nummerirte Billets à 1 M., Stehplätze à 76 Pi. in der 
Hof-Buch- und Musikhandlung von Bd, Bote & G. Book. 


Appold. Fischer. Thomas. 


Aus ſtattungen und Geſellſchaften Sohnes betheiligt haben. a ; f Die Direktion. 
CWC R. Kornowski Ihrer f. f. Hoheiten des Kronfrinzen und der z da marke Sadie 
Schwarzer und couleucter seideufofe, und e, ran Kronprinz in Preußen eiche und . Hellbromn’s 
N Ss Virgi D 2 if BE fs ei brei I a f ‘ 1 
ER eg? Abendfarben weft allen N Git etn teen alin e Eintrittskarten für die Kameraden und deren Familien, pro 3 l = Theater 
Beſatzſtoffen BEE und Bekannten ein herlliches Lebe: Perſon 10 Pf., für Kinder von 6 bis 14 Jahren 5 Pf., find Pt = 8 * 
in Damadscbes, Sammet und Peluches, und liefere wohl. Simon David gegen Vorzeigung der letzten Beitragequittung bei den Kameraden ſoriſten, Velocipediſten und Jangleus 
Fertige Atlas Braut⸗Coſtumes And Fru geb. Ach, S. a een. St. Martin 11, und R. Kahlert, Waſſer- Monſ. Leonce u. Mad. Lolla. 
hocheleganter Ausführurg für Mk. 100. . — ß««—« ü 8 N Opernſterus, Luſtſpiel in 190 
A Kinder unter 6 Jahren haben keinen Zutritt. pernſterne. Luſtſpiel in 1 
. Fertige Seiden-Rips- oder Satin luxor Borlejung iſſen Das Rauchen in den Feſteaumen if nicht geftatet Bone mit” Gelang In 1 ats 80 
selischafts-Costumes in Schwarz od. couleurt zum Beſten der Diakoniſſen⸗ Programme an der Kaffe. Jacobſon. 
hochelegant für Mk. 120. | Kranken⸗Anſtalt in Poſen, Der Vorſtand Daten der a 5 
Facons nach den neueſten Pariſer Modellen. 23. Err. ae ae 
“ug eyed ag rung Dienfng,d.28 1 Verein junger Kaufleute Popes, ehen en Mari 
2 ' — nn. 
Couleurter Seiden-Stof- Beer, Min der acuta der Königs, den 22. Sanuae 1889, Abends § Whe, Auswürfige Familien 
um damit zu räumen, lichen Luiſenſchule, Nachrichten. 


zu ganz enorm billigen Preiſen. Mühlenſtraße Nr. 39, 
Neuestrasse 2. E. Toms ki. Herr Gymnaſiallehrer 


. . A. & F. Zeuschner, „Die Dorwelt unſerer 


Verlobt: Frl. Jenny Abraham 
mit Hrn. Vize⸗Konſul Julius Edw⸗ 
Cohen in Berlin » Tripolis. Fräul! 
Lina v. Soyer mit Hrn. Fritz B 
rens in Fiſchbeck⸗Jerichow. Frä 
Louiſe Hoffmann mit Herrn rund 


Ordentliche Generalverſammlung. 


Der Vorſtand. 


Empfohlen von vielen königlichen Regierungen, vom 
königlichen Provinzial - Medizinal - Kollegium in Breslau, 


FRE 8 g Bierling in Dresden. Frl. Urfuld 
WAS Wer otographen und Portraitmaler +“ edisinal-Rat Prof, Dr. COHN . „ Ur 
os 1 en ee a r es 5 : in den Buch Pro Dr IAN PSoeanecke's Patent eee, Minen e f Garde Hane 

u; enüber der Poſt. ille „ fin : 5 - 5 5 Rente 7 5 
empfohlen zur 22 —— ie Photographien jeder handlungen der Herren Bote u Bock, in Berlin, chreibstütze, Schuldirektor Dr. A ere e on e all 

Art, beſonders auch zur Herſtellung von lebensgroßen Copien nach Rehfeld und Heine, ſowie Abends Monatsblatt für Geradehalter für KREYENBERG mit Fel Fran ist, - nd is 

kleinen Bildern, in ſchwarz und als Oelfarben⸗Portraits auf Maler⸗ am Eingang der Aula zu haben. öffentliche Gesund. schreibende Schüler. in Iserlohn Kulm. Paſtor W. Gutble dr 


Johanna Strübing in Berlin. 
Julius Röcke mit Fräul. Laut 


heitspflege, . . 4. w. 
Für Schüler bis zu 8 Jahren: Nr. 1, für ältere: Nr. 2. Preis: M. 1.60, 


leinewand. Spezialität: Kinderbilder nach neuem ſicheren Verfahren. Batnewigenfhaftliger 


eute Nacht 23 Uhr ſtarb an N : 

Frauenſchutz, Fan f Gebirnleiden mein Verein. In jeder Schreibwhdlg. vorrätig, wo nicht, liefern wir direkt und franka, Re in Langenbogen. der 

Bergſtraße Nr. 4, . geliebter Mann, unſer theurer Vater, : Berlin. F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. Leipzig Ml sine Freytag mit Fräul. Agn 
conceſſionirte Gewerbeſchule. der Sanitätsrath Erſter öffentlicher Vortrag : : gear oy bn: ort 
Per 1. Februar Anfang neuer Lehr⸗ Ir Oscar We ert in der Aula des Real⸗ Pom, Stellenvermittelungs⸗Bureau, Greifswald, Simon Reich in Berlin. Om. 25 
kurſe, wozu uechtneitig Lg Anmel⸗ ' U 4 gymnaſiums. e e ee e koſtenfreien Beſorgung von 8 in Berlin. Hrn. Bürger 
Pr ; 2 27 Me a 5 — 
dungen erbeten werden Ritter des eiſernen Kreuzes 2c., Donnerſtag, den 25. Januar, Kaufm. Placirungs-Juſtitut 1. Manges. mei E. L. 1 x Iburg. m 


> 7 u ·˙ů ů—— — 2 = . 2 
milien⸗Nach Direktor der Propinzial⸗Irren⸗Heil⸗ * x 
Familien⸗Na richten. anſtalt zu Bun, in feinem 4 Abends 8-9 Ue 


hr: 
Albert Mamroth, ehe Dies “sige tere Herr Dr. med. Landsberger: 
Dorothea Mamroth, Owinsr, den 20. Januar 1892. Zur Mechanik des Gei tf, 


Reſtauration, Speiſewirthſchaft, 
Mehl⸗ und Vorkoſthandlung, 
Fritz Arlt, 


; dm. 
Marineblaner Kleiderfoff Sezai E 


iſt von einer Dame bei mir ver⸗ eſtorben: Frau Emilie Voges 


A geſſen worden. Dieſelbe wird ge⸗ geb. Blumenberg in Berlin. He 
geb, Kray unos. in 5 St. Martin 47, im Keller. be I 7 Pals Sohn Fritz i ab 
— r . Nittergutebefiger Wiehrich vow Ko 
ge d. eiehorner. al ie Dee eae 3 händler A 30 Pf. Einf., Doppelt⸗, Lager: bolen bei nacht auf Klein⸗Tauerſee. Fr 
1 or und Grätzer⸗ Bier in vorzüglicher N. Jacobsohn Emma Kleinſchmidt geb. Bebren? 
Die pa ung unde Moning] Handwerker⸗Verein. gz saniert 21 Vb 708 ale 74.” Foce de n eee 
22. d ts. Nachmittags Montag den 22. Jan., Abds. 8 Uhr: : ; - n vt 


! den „ d. 

Am 17. d. Mts. verſchi⸗d ſanft 3 Uhr ſtatt. 
nach mehrwöchentlichem ſchweren — ——___—_____ f 
Leiden unſer innig geliebter guter Heute Nacht um 1 Uhr verſchied Tagesordnung: K 
Gatte, Vater, Schwiegervater, Groß⸗ nach langem, ſchweren Leiden in der 
vater und Schwager, der Guts⸗ Provmzial⸗Irren⸗Anſtalt Owinsk 
e unſer vielgeliebter Sohn und Bruder, 


Traugott Fechner Benno Becker 


: . 8 im noch nicht vollendeten 32. Lebens⸗ 
in Kujawki ae “ 


Heute Eröffnung des Die Fhönften Bilder Lieutenant a. D. Leo von Desfe? | 
‘ in Plauße bei Maltſch in Sch. 
Generalverſammlung. Berg ait he ar der Dresdner Galerie u. d. Ber- Archidiakonus emer. Set Garde # 
5 a N , liner Museums in are Demmin. Ober⸗Medizinalrath D 
1. Erſtattung des Jahresberichts] wozu ergebenſt ne Nachbild. (Photographie - Druck) Hermann Friedrich Stannius M 
pro 1882 und Rechnungs . Lonis Pohl Jin Kabinet- Format (24/16) ver- Noſtock. Frau Bertha Reusch, geh. 
legung. Dienſtag Vormittags Wellfleifch, kaufe ich das Blatt für nur 15 Hopf in Berlin. Frau Soba 
2. Seltitellung des Etats pro 1883. Abends friſche Wurf Pf. Die Samml. enth. 230 Blätter Brink, geb. Meyer in Berlin. Fran 
3. Vorſtandswahl. „(religiöse, Genre-, Venusbilderete.)|#entiere Wilhelmine Schultze, el. 
4. Antrag des Vorſtandes, betref⸗ W Sobecki Schloß⸗ |6 Probeblätter nebst Verzeichn.|Perlmig in Berlin. er aha 
gen und Drud a I. ſtraße 4. versende — a ber in f. = reg Karl Perleberg in De 
im Alter von 68 Jahren 3 Monaten.] Die Beerdigung findet Montag|, Anträge und Beſchwerden der ininshäh’ er ano | Sere Gottlieb Wufterbaufen in 
TTT 


: ; Mitglieder. 
ernachricht ſtatt beſonderer An:|Ominst ftatt. 2 . peta . r e . R 
—. u wohlwollenden Ver- Um fille Theilnahme bitten Die = |titen beitenö empfeblend, lade ich mm Bergmann’s um Sal Griebr. Köppen in Ber 


dt d Bekannten mit der] tiefbetrübten Hinterbliebenen. ; : ; auf Sonntag, den 21. d. Mts. zu Verw. Frau Charlotte Maul, 
Bitte um fille Theilnabmns. Berlin, den 19. Januar 1883. Ein kleiner weißer Hund Kaffee und eigen V Holtze in Berlin. 
wki, Piekarzew u. Breslau. 1 j i t a Wiederbri ir ttel gegen alle 
. .. 
u * 9 * 5 
Hinterbliebenen. Oscay ber. — — „ Oberwilda. A. König. Apotheke, Markt 37. sony 
— — 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


y 


